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Telephon'Nr. der «edaltwn 52.

Amtlicher Heil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben

nachfolgendes Allerhöchstes Vcfchlschreiben allcrgnä-
du;st zu erlassen geruht:

Nachdem Ich die Rechte Meiner Souveränität
auf Bosnien und die Hercegovina erstreckt habe, be-
fthle Ich:

1. Den aus den genannten Ländern assentierten
Rekruten ist von nun an der in, Dienstreglcment
für das k. und k. Heer vorgeschriebene Eid abzu-
nehmen.

2. Die bosnisch-herccgovinischen Truppen so-
wohl als die sonstigen speziellen militärischen Orga-
nisationen dieser Länder haben fortab die Bezeich-
nung: „k. u. k." zu führen, zum Beispiel:

K. u. k. bosnisch-hcrcegovinisches Infanterie-
regiment Nr. 1 ;

k. u. k. Gendarmerickorps für Bosnien und die
Hcrcegovina;

k. u. k. Militär-Evidcnzbeamte (Militär-Hilfs-
arbeiter) für Bosnien und die Hercegovina.

Ich ermächtige Sie, die nach Porstehendem noch
erforderlichen weiteren Detailvcrfügungen zu treffen.

Budapest, am 5. Oktober 1908.

Franz Joseph m. p.

Die nach diesem Allerhöchsten Bcfchlschreiben
noch erforderlichen weiteren Dctailverfügungen er-
gchen im Verordnungswcge.

Freiherr von S c h ö n a i ch m. i'-,
Feldzeugmeister.

Seine k. und l. Apostolische Majestät geruhten
allergnädigst das nachstehende Allerhöchste Hand-
schreiben zu erlassen:

Lieber General der Kavallerie Alois Graf P a a r !

Zur Vollendung Ihres fünfzigsten effektiven
Dienstjahrcs beglückwünsche Ich Sie auf das herz-
lichste.

I n den fünf Dezennien, die Sie nunmehr
Meiner Armee angehören, haben Sie stets, im
Kriege wie im Frieden, Vollwertiges geleistet, durch
I h r ritterliches Wesen beispielgebend gewirkt.

Durch Mein Vertrauen als Generalinspcktor
an die Spitze der Heereskavallerie berufen, waren
Sie mit Erfolg um die kriegsmäßigc Weiterent-
wicklung dieser Waffe bemüht. I h r Name wird in
der Geschichte Meiner Kavallerie einen ehrenvollen
Platz behaupten.

Sie Meiner warmen Sympathie versichernd,
wünsche Ich Ihnen das Beste für Ihren ferneren
Lebensweg.

Budapest, am 8. Oktober 1906.
Franz Joseph ">. ji.

Den 9. Oktober 1908 wurde in der l. l. Hof. und Staats-
bructcrei das I.XXXV.. X N I . und X0I I I . Stück der böhmischen
Ausgabe des Ncichögeschblattcs des Jahrganges 1908 aus»
gegeben und versendet.

Nach dem Nmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 9. Oktober
1908 (Nr, 233) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß.
erzeugnisse verboten:

Nr. 40 «Xarolini Ü8t» vom 1. Oltobcr 1908.
Nr. 78 «Ulleöi plkpur» vom 30. September 1908.
Nr. 26 «1^ I^litorn»» vom 3. Oltober 1908.
Nr. 22 .U»tic,v Lvoboch' vom 30. September 1908.

Nr. 37 «Rumbnrgrr Nachrichten» vom 1. Ollober 1808,
Nr. 46 «8ilmc)8< t̂i>6 8mi>r>» vom 3, Oktober 1908.
Nr. 14 «OliiAim 8Iovü«lc». vom 3 Oltobcr 1908,
Nr. 36 «kvubmlliü, klurav'«,. vom 1. Oktober 1908.
Nr. 121 «An,l<i<ji,e »invn. vom I. Oktober 1906.
Nr. 27 .r„öl<j <jl^8. vom 2. Oltober 1!>08.

Mchtclmtlicher Geil.
Thronrede und Expose.

Die Thronrede und das Elpos<^ des Freiherrn
v. Aehrcnthal finden in der Wiener Presse sympa-
thische Aufnahme von einer Einmütigkeit und
Wärme, wie sie bisher in der Geschichte der Dele-
gationen kaum ein zwcitesmal zu verzeichnen ist.
Ganz besonders zustimmend äußern sich die Blätter
zu der Klarheit, mit welcher Österreich-Ungarns
künftige Nichtintervention im Balkan ausgesprochen,
die Legende des Vormarsches nach Salonichi zer-
stört, der Türkei die Freundeshand geboten und der
ausschließlich europäische Charakter der künftigen
Baitanpolitik der Monarchie Proklamiert wurden.
Allseitigen Beifall findet dann die Widerlegung des
Vorwurfes einer Verletzung des Berliner Vertrages
durch die Verkündigung der Souveränität über
Bosnien-Hcrcegovina.

Den Passus der Thronrede von den Schwie-
rigkeiten, von denen die internationale Lage noch
nicht ganz frei ist, bezieht die „Neue Freie Presse"
auf das Verhältnis zwischen England und Deutsch-
land ,md vindiziert Österreich-Ungarn eine beson-
dere Eignung zur Vermittlung, wie auf der Konfe-
renz von Algeciras; daß sie selbst nichts wolle, ver-
schaffe der Monarchie eine gewisse Überlegenheit
bei diplomatischen Verhandlungen gegenüber solchen,
die etwas wollen. Sehr energisch weist das Blatt

Feuilleton.
Drei Minuten Verspätung.

Von A r i h D l x p s j c n . (Nachdruck Verbote».)

(beschäftig eilten die Hochbahnangestellten, Zug-
führer und Begleiter, umher, ihre Wagen zur Ab-
fahrt instand zu sehen. Schon fanden sich die erstell
Passagiere ein. Arbeiter, die mit dein ersten Zuge
fahren mußten, um rechtzeitig in die Fabrit zu kom-
men, dort die.Kollegen abzulösen, welche Nachtschicht
hatten.

„Der erste Zug abfahren!" Ein Druck auf den
Stromhebel, schnell glitten die drei Wagen aus dem
Depot Narschauerbrücke und sausten dahin, erst hoch
über die eisernen Strebepfeiler hinweg, dann durch
den unter den Straßen Berlins eingebauten Tunnel.
Wenige Minuten später folgte ein zweiter Zug und
so fort — Zug auf Zug.

I n das Fauchen der Bremsen und das Surren
der Räder auf den Stahlschiencn klang das lustige
Lachen und die fröhlichen Zurusc der Angestellten
hinein. Tagesneuigkciten wurden besprochen. Leb-
haft schwirrten die Meinungen durcheinander.

Nur einer der Zugführer beteiligte sich nicht an
den Gesprächen. Die Stirn in, düstere Falten gelegt
und den Kopf schwer in die linke Hand gestützt, saß
er auf einer der umherstehenden Bänke.

„Na, Emil," redete ihn einer der Kollegen an,
„du siehst ja aus, wie drei Tage Negenwcttcr. Ieht
cs deine Frau immer noch nich besser?"

„Nein," antwortete der Angesprochene. „Ich
weiß nich, was det noch werden soll. Kräftige Nah-
nmg, sagte der Doktor. Hat sich was mit kräftiger
Nahrung. Woher nehmen? Mein Lohn ist schon
alle, ehe ich ihn habe. Ich muß mir Vorschuß geben
lassen. Wat meinstc, ob ich den kriege?"

„Schwer is et! Du weißt ja von wegen det
Prinzip. Aber vielleicht macht der Vorsteher mal

'ne Ausnahme. Von zwei Uhr ab is heute Mittag
Brockhaus da. Wenn du et dem sagst, möglich, daß
er dir gibt. Paß auf, det du alle Touren pünktlich
fährst — da is er jenau drin."

„Ja, ich weiß." Ein Seufzer rang sich aus
seiner Brust. „ Ist das ein Leben!"

„Becker, jetzt kommt unser Zug!" rief einer der
Zugbegleiter herüber. Emil Becker erhob sich schwer-
fällig und schritt aus seinen Wagen zu.

Zugführer Becker war auf der dritten Tour.
Die ersten waren mit genauer Zeiteinhaltung ge-
fahren worden, und auch diese schien glatt zu ver-
laufen. Na, dann würde wohl der Vorschuß bewilligt
werden. Es tat wirtlich not. Wo blieb das bißchen
Lohn bei den Ausgaben, die ihm die Krankheit
seiner Frau verursachte. Die Kinder waren doch
auch da und mußten auch Nahrung und Kleidung
haben. Vielleicht, daß es ihm gar gelang, eine Lohn-
erhöhung zu erwirken. Das wäre eine Rettung.

Der Zug sauste über den Eisenbahngeleisen des
Potsdamer Bahnhofes hinweg und tauchte dann
hinein in die Erde.

„Leipziger Platz!"
Die Türen wurden aufgeschoben. Passagiere

stiegen aus, andere traten ein. Beim letzten Nagen
dritter Klasse gab es einen Zwischensall. Ein be-
trunkener Arbeiter skandalierle und sollte an die
Lust gesetzt werden. Aber er widersetzte sich. Mehrere
Beamte mußten anfassen, ehe es gelang, den reni-
tenten Burschen aus dem Wagen zu bringen.

Der Zugführer stand indessen wie auf glühen-
den Kohlen. Die Uhr in der Hand, sah er, wie d?r
kleine Sekundenzeiger sick mmM/issî  weiter ^ln,>.
Eine Minute!

Emil Becker trat von ^mrm Fuß auf oen an
deren. Seine Hände zitterten in nervöser Ungeduld.
Unentwegt drehte sich der Zeiger und immer noch
nicht das Zeichen zur Abfahrt. Zwei Minuten!

Er biß sich die Unterlippe blutig. Sollte der
Trunkenbold dahinten seine ganze Hoffnung zer-

stören?! Ein wahnwitziger Gedanke durchzuckte ihn:
den Hebel zurückzureißen und abzufahren. Doch das
war ja Unsinn. „Fertig!" scholl es plötzlich. „Ab-
fahren!"

Der Zugführer schaltete den Strom ein, und die
Wagen rollten den Weg zurück aus dem Tunnel.
Drei Minuten Verspätung konstatierte er mit einein
höhnischen Auflachen. Da würde er schön ankommen
bei Blockhaus. An Vorschuß war nicht mehr zu
denken, oder er mußte wenigstens einen Teil >»>.-
verlorenen Zeit wieder einholen.

Nenn er wenigstens freie Fahrt nach Modern.
brücke hatte. Der direkte Zug mußte jetzt auch unter-
wegs sein und mit ihm das Gleisdreieck Passieren.

Das Vorsignal wurde sichtbar. Weiß! also freie
Fahrt. Becker atmete erleichtert auf. Da konnte es
ja noch einmal gut gehen, wenn er unterwegs wenig
Ausenthalt hatte. Er riß den Hebel weiter herum.
Schneller sauste der Wagen.

Da war es Becker, als schimmere etwas Grü-
nes vor seinen Augen. Die Scheibe des Vorsignals
hatte gewechselt und stand mit ihrem grünen Glanz
auf Halt!

Ein Zug finsterer Entschlossenheit trat in des
Führers Gchcht. Nun ist alles egal. So oder so,
durchfuhr es ihn. Und stärker noch ließ er den Strom
wirken. Er mußie vor dem diiellen Zug durch, sonst
gingen ihm noch zwei Minuten verloren. Er mußte!

Starr hielt er den Blick auf das Geleise des an-
deren Zuges gelichtet. Noch war er nicht zu sehen.
ES konnte gelingen, die gefährliche Kreuzungsstelle
zu passieren.

^n __ Becker befiel ein Grauen — tauchte die
Spitze des ersten Wagens auf. Mit gleicher Schnel-
ligkeit sausten beide Züge voran. Beide Fühler
gaben Gegenstrom. Zu spät!

Becker schloß klampfhasi die Aageu. An jem
Obr klangen Entsetzensschleie del Nageninsassen, di?
sich der Katastrophe wehrlos preisgegeben sahen.
Und dazwischen war es ihm, als höre er den " '
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die Lärmmacher in Belgrad zur Ruhe. Es war eine >
Gewissenlosigkeit, den Serben die Illusion beizu-j
bringen, Serbien sei zum Erben Österreich-Ungarns
im Okkupationsgebiete bestimmt. Die große Mon-
archic könne und werde dem kleinen Serbien gegen-
über Nachsicht üben; aber man möge dort nicht ver-
gessen, das; dieser gewisse Grenzen gezogen seien.

Ahnlich spricht das „Illustrierte Wiener Extra-
blatt". Die „Österreichische Vollszeitung" meint,
Europa werde nach diesen zwei eminenten Friedens-
kundgebungen erleichtert aufatmen; ebenso erwartet
die „Reichspost" Beruhigung von diesen zwei Enun-
ziationen.

Das „Vaterland" ist besonders erfreut über
den Passus des Erpos^s, betreffend Bulgarien, durch
den der Thron des Zaren Ferdinand auf unum-
stößliche Grundlage gestellt wurde, was im Interesse
einer friedlichen Entwicklung der ganzen Balkan-
politik dankbar zu begrüßen sei.

Das „Fremdenblatt" gibt mit Wärme der
Überzeugung Ausdruck, daß die Türkei den Wert
unserer freundschaftlichen Gesinnung bald erkennen
lernen wird.

Das „Neue Wiener Tagblatt" schreibt: Öster-
reich-Ungarn verläßt das europäische Konzert nicht
und wirkt dort nach wie vor im Interesse des Frie-
dens.

Die „Zeit" sagt: Über unsere Grenzen hin-
aus verfolgen wir künftig nur noch wirtschaftliche
Interessen.

Das „Neue Wiener Journal" glaubt nicht, daß
Europa auf die Mitwirkung unserer Monarchie, die
den Boden des europäischen Gesamtintcresses nicht
verläßt, verzichten wolle oder könne.

Politische ülelierlicht.
Laibach. 10. Oktober

Die „Vossische Ztg." schreibt unter der Über-
schrift „Das neue Österreich": Über Bosnien und
die Hercegovina wird man vielleicht in sechs Mo-
naten kaum noch sprechen. Was weit über die gegen-
wärtigen Streitfragen die große Politik beeinflussen
wird, das ist die Wahrnehmung, daß Österreich-
Ungarn eine Tatkraft und Entschlossenheit zeigt, de-
ren sich kaum jemand bei ihm versehen hatte und
die nachdrücklich beweist, daß es eine Großmacht ist.
Österreich-Ungarn hatte mit inneren Angelegenhei-
ten so viel zu tun, daß ihm vielfach ein Akt dieses
Auftretens nach außen kaum zugetraut wurde. Und
nun erhebt sich Österreich-Ungarn zu einer Kraft-
entfaltung, die um so verblüffender wirkt, je besser
sie sich über die Anschauungen eines erheblichen Tei-
les des europäischen Konzerts hinwegsetzt. Mächtig
und gerüstet, das sind die Worte, die Kaiser und
König Franz Josef am 8. Oktober mit Vorbedacht
gebraucht hat. Er will keinen Krieg: daran ist kein

Zweifel. Mächtig und gerüstet sein gilt ihm als das
wirksamste Mittel, den Frieden zu sichern.

Der „Popolo Romano" bestätigt, wie man aus
Rom schreibt, daß die Regierungen Nußlands und
Italiens sich aus Anlaß der Angliedcrung Bosniens
und der Herccgovina an das Wiener Kabinett mit
dem Verlangen gewendet haben, einer Änderung des
Paragraphen 29 des Berliner Vertrags, durch wel-
chen Österreich-Ungarn eine Privilegierte Stellung
an der Adria eingeräumt werde, zuzustimmen. Der
Hafen von Antivari könnte dann von allen Staaten
ausgenützt werden. Das Blatt wendet sich dann ge-
gen diejenigen italienischen Kreise, welche meinen,
daß Italien die gegenwärtigen Umstände ausnützen
sollte, um die Nachwirkungen der „Politik der rei-
nen Hände", welche man in Rom im Jahre 1878
befolgte, wettzumachen. Es sei geradezu sinnlos, daß
jene Kreise einen Akt der Illoyalität, ja der Frei-
beuterei in einem Augenblicke empfehlen, in dein sie
gegen Österreich-Ungarn und Bulgarien Vorwürfe
erheben, weil diese Staaten ohne vorherige Zustim-
mung der Mächte einem seit drei Jahrzehnten fak-
tisch bestehenden Zustande auch der Form nach den
entsprechenden Eharakter gegeben haben.

I m böhmischen Landtage brachte die Regierung
Gesetzentwürfe ein, betreffend die Abänderung der
Landesordnung und betreffend eine neue Landtags-
wahlordnuug, ferner einen Gesetzentwurf wegen Ein-
setzung einer ständigen Kommission des Landtages
zur Beratung der gegenwärtig im Landtage einge-
brachten Anträge, betreffend Abänderung der Lan-
desordnung und der Landtagswahlordnung. Diese
Kommission kann ihre Tätigkeit auch auf die Be-
ratung sonstiger Entwürfe und Einrichtungen er-
strecken, die zur Sicherung eines dauernden Einver-
nehmens zwischen beiden Volksstämmcn geeignet
sind. Die Zusammensetzung der Kommission erfolgt
derart, daß jede Landtagsturie sechs Mitglieder ent-
sendet.

Die Unterhandlungen zwischen Frankreich und
(vhina, zu welchen die im Juni an der Grenze zwi-
schen Tongking und Ehina stattgehabten Vorkomm»
nisse Anlaß gaben, sind nach einer Mitteilung aus
Paris noch nicht abgeschlossen. Das Pekinger Ka-
binett hat bekanntlich den französischen Entschädi-
gungsforderungen für die Ermordung von drei ton-
linesischen Schützen und eines französischen Unter-
offiziers Folge gegeben. Desgleichen hat sich die
chinesische Regierung bereit erklärt, die Kosten zu
ersetzen, welche durch die Beseitigung der Schäden
an der auf tonkincsischem Boden befindlichen Eisen-
bahn verursacht werden. Dagegen ist bisher bezüg-
lich der Absetzung des Vizckönigs von Mmnan, so-
wie bezüglich der Verlängerung der Eisenbahnlinie
von der Grenze bis Si-Nan-Fu eine zustimmende
Antwort noch nicht erfolgt. Die Behauptung, daß
das Pariser Kabinett aus diese Ansprüche verzichtet

habe, ist unrichtig. Ebensowenig hat es das Verlan-
gen, betreffend die Anerkennung der französischen
Bergwerke, fallen lassen. Der französische Gesandte
in Peking, Herr Dubail, ist beauftragt, alle diese
Forderungen zu erneuern.

Tagesnemgleiten.
— Din amcritanischcs Projekt.) Der von Roose»

velt vorgeschlagene Präsidentschaftskandidat Tast befür»
worlete in einer in Cincinnati gehaltenen Rede den bal-
digen Van eines Wasserweges von den großen Seen zum
Golf von Mexiko. Dies ist ein Gedanke von wahrhaft
amerikanischen Dimensionen. Der Anfang hiezu ist be»
reils gemacht. Der durch Chicago in den Michigan»
See fließende (5hicago>Fluß wurde, dnrch ein kolossales
Werk der Ingenieurkunst in seinem Lauf verlehrt: er
fließt nicht mehr in den See, sondern das Wasser des
Sees durch das Flußbett zurück in den Fluß Des»
plaines, von da in den I l l inois und weiter in den Mis>
sissippi. Damit ist anch zugleich die Trasse des projek»
tierten Wasserweges gegeben. Die Schwierigkeit der
Sache, eine Schwierigkeit, die zu überwinden Über»
menschliches erfordert, liegt in der Regulierung des
Mississippi. Wenn das aber gelingen sollte, dann wäre
ein Werk vollbracht, das die wirtschaftliche Überlegen»
heit der Vereinigten Staten auf lange Zeit hindurch
gewährleistet — vorausgesetzt, daß der Hiicaragnalanal
wirklich zn Ende gebaut wird, was durchaus noch nicht
garantiert ist. Das unermeßliche Land und Wirlschasts»
gebiet um die großen Seen hätte dann direkte Wasser»
Verbindung mit dem Westen, Kalifornien und im wei»
teren Vlick Chile und Ostasien. Der Mississippifluß
würde zu einer Hauptstraße der Weltverkehrsader, die
Kraft der Staaten müßte ungeheuer wachsen nnd Chi»
cago, St. Louis und New»Orleans sich zu Riesenstädten
entwickeln.

— Marokkanische Tischüberraschnnqen.j I m An»
schlnß an die marottanischen Wirren erzählt Jules
Claretie im „Temps" ein amüsantes Erlebnis, das der
französische Admiral Dupetit»Thouars vor Jahren ini
nördlichen Afrika hatte. Dupetit-Thuuars war damals
Kapitän und hatte von einem m a u r i s c h e n
Nei Genugtuung zu verlangen siir irgendeine Kran»
tung, die einem französischen Konsul widerfahren war.
Der Nei, ein verständiger Mann, entschuldigte sich, die
Sache war erledigt, und zum Schluß bat er den fran»
zösischen Schiffstommandanteu zum Mahle. Obgleich
er vor den bisweilen ein weniq bitteren Scherzen des
Maurenhäuptlings gewarnt war, nimmt der Kapitän
an. Man setzt sich zu Tisch. I n dem Auqenolick, da
Dupetit'Thouars seine Füße ein wenig ausstreckt, fühlt
er unter dem Tisch einen lebenden Körper. Er beugt
sich nieder und sieht auf dem Teppich ausgestreckt — l
einen großen ausgewachsenen Löwen. Mi t einem leisen
Lächeln der Schadenfreude aber streicht der Scheich sei»
nen Vart lind weidet sich an der peinlichen Überraschung
seines Gastes. Der Offizier verliert nicht die Fassung.
Er ruft seinen Dolmetsch und befiehlt kurz: „Meine
Revolver." Man bringt ihm die Waffen, nnd rnhiq legt
der Franzose sie vor sich auf den Tisch. Der Scheich
lächelt spöttisch nnd wendet sich zum Dolmetsch! „Sagen
Sie dem Kommandanten, daß diese kleinen Revolver

tor sagen: „Seien Sie guten Muts, Herr Becker.
Wenn Ihre Frau kräftige Nahrung bekommt, dann
werden wir sie bald wieder auf den Beinen haben."
Und: „Soll ich was taufen gehen, Vater?" frug
scin achtjähriger Junge. — Es war dem Zugfüh-
rer, als träume er. Seine Augen öffneten sich — im
sclben Augenblick erfolgte der Zusammenstoß.

Mi t einem gewaltigen Krachen fuhr Beckers
Wagen dem anderen in die Flanke und warf ihn
über das Geländer hinweg in die Tiefe, wo er mit
einem furchtbaren Knall niederprallte. Ein Ehaos
voll Leicheutcilen und Eisciurümmern deckte den
Hof, in welchen der schwere Motorwagen hinab-
gestürzt war.

Der Zug, den Becker leitete, blieb fast unbe-
schädigt. Nur der Führer lag besinnuugslos am
Boden. Der gewaltige Ruck hatte ihn mit dem Kopfe
gegen die Tür geschleudert und betäubt. Eine Ge-
hirnerschütterung war die Folge.

I n einem auf der Westseite der Landesirren-
anstalt gelegenen Stübchen sitzt der Insasse stunden-
lang regungslos am Fenster und starrt hinaus auf
den vlauschimmernden, waldumrahmten Teupitzsee.
Wenn die Abenddämmerschatten niederwallen, wird
der Arme unruhig. Sein Auge'weitet sich schreckhaft
in Ausschau nach dem Dampfer und den Motor-
booten. Und gleitet eins der grünen Lichter über
die Nasser dahin, dann wird sein Gesicht streng und
hart.

„Drei Minuten Verspätung!" murmeln seine
Lippen. „Mein armes Weib! Ich muß es ver-
suchen!"

Dann faßt er das Fenstergitter, als fei es der
Ttromhebel eines Wagens.

Immer dasselbe. Jedesmal, wenn cin grünes
Licht über dic Wafser gleitet.

Der Weg zum Leben.
Roman von Erich Gdenftein.

(78. Fortsetzung.) («achdriilt uerbolcn.)

„Satt? Aber er lebt ja nur darin! Es ist scin
Glück, du wirst sehen, wie zufrieden er ist."

Renate zuckte die Achseln.
„Meinetwegen. Ich werde jedenfalls einige

Tage Hierbleiben, da können wir alles besprechen.
Ich möchte nämlich, daß du mich für einige Zeit
nach Wien begleitest."

Wolfgang war sehr erstaunt, als er heimkam,
Renaten zu finden. I h r Besuch freute ihn sehr.
Abends kam Doktor Zeller. Renate fühlte sich durch
seine zwanglose Art abgestoßen und konnte schließ-
lich nicht mehr mit ihrer Meinung hinter dem Berg
halten, daß es für Elaudia ganz und gar nicht
<-<m,,»<> >l fn„ t sei, ausschließlich unter Männern
zu leben.

.Wolfgang lachte dazu ganz sorglos.
„Laß uns nur mit dergleichen in Ruh' hier!

Unser Sittcnkoder. ist sehr einfach: Elaudia fühlt
sich wohl, sie hat einen sie befriedigenden Wirkungs-
kreis gefunden, und alles Schöne, Edle in ihr blühte
auf. Es wäre Wahnsinn, sie wieder in das enge
Weltleben zurückzuschlcppen. Wil l sie mit dir nach
Wien — ich halte sie nicht. Aber gegen ihren Willen
— nimmermehr!"

Als Renate Elaudia befragte, lehnte diese bei-
nahe heftig ab. „Das wäre, wie wenn du eine glück-
selige Lerche, die dem Käfig entronnen ist, wieder
einsperren wolliest, Tante."

Renate bemerkte, wie es bei dieser Antwort in
Doktor Zellers Augen aufleuchtete. Sie lächelte bit-
ter vor sich hin und blieb fortan ziemlich schweig-
sam. Als Doktor Zeller den Heimweg antrat, sagte
auch Claudia aute Nacht und zog sich in ihr Zimmer
zurück.

Die Geschwister blieben allein im Speise-
zimmer.

„Was inachen deine Knaben?" begann Wolf-
gang nach einer Pause, in der Renate trübe vor sich
hingcstarrt hatte. „Fühlt Konstantin sich in der
Militärakademie wohl?"

Renate stieß einen tiefen Seufzer aus.
„Wenn du mich nur daran nicht mahnen wür-

dest! Alles, was mit daheim zusammenhängt und
mit meinen Söhnen, bedeutet Sorge und Kummer
sür mich. Konstantin hat alle Lust zum Militär-
beruf verloren. Mi t Mühe und Not kann ich ihn
dazu bewegen, das Jahr auszuhalten, dann will er
partout Landwirtschaft studieren. Denke dir, welche
Aussicht für mich: mein Ältester, Wenn's gut geht,
einmal ein verbauerter Landjunkcr!"

„Nun, wenn er Freude dazu hat? Liebe zu
einem Beruf bleibt doch die Hauptsache!"

„Ich danke. Meine Wünsche gingen höher, aber
das ist ja auch eine Erfahrung, die mau im Leben
»»acht, daß Kinder aufziehen das Allerundanlbarstc
der Welt ist. Dankbarkeit . . . Liebe . . . welch
lächerlich veraltete Begriffe!"

Sie lachte hart auf und trommelte nervös mit
den schlanken weißen Fingern auf der Tischplatte.

Wolfgang ergriff diese Hand und blickte ihr
herzlich in die Augen. „Tu hast Kummer gehabt,
Renate? Was ist's? Sprich dich aus, ich bin dir
doch immer der Alte geblieben."

Da brach die stolze Renate voll Nillmann plötz-
lich in Tränen aus und klammerte sich verzweifelt
au Wolfgang.

„Kummer . . . oh, Wolfgang, wenn du wüß-
test! . . . "

Sie war ganz fassungslos, und die Sätze kamen
nur abgerissen aus ihrem Munde. „Sie haben sich
alle von mir gewendet, Mann und Kinder . . .
weil ich den Schmutz nicht schweigend hinnahm, in
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ganz unnütz sind, dem Löwen können sie nichts anhaben,
er hat einen soliden Schädel." Mi t einem kalten lächeln
erwidert der Franzose den seltsamen Humor seines Wir»
tes: „Sage Seiner Hoheit, die Revolver liegen nicht
hier, um gegen den Löwen zu dienen, sondern um mit
ihren Kugeln den Schädel Seiner Hoheit zu zerschmet-
tern in demselben Augenblick, da der ungemütliche Fuß»
scheme! unbequem wird." Der Nei wurde ernst, sein
Lächeln schwand, und schließlich meinte er friedlich-
„Mein Löwe ist gut gezogen und völlig ungefährlich,
aber wenn er mißfällt, lann ich ihn fortschicken." Und
folgsam wie ein Hund schlich das gewaltige Tier ans
einen lnrzen ^uruf langsam aus dem Zelt.

— <Dcr Titel „gar". j Man hat sich daran gewöhnt,
den Titel Zar als ein besonderes Attribnt sür den Herr»
scher aller Reußen anzusehen, das; seine Annahme durch
Ferdinand von Bulgarien eine gewisse Verwunderung
erregt. Dennoch hat der Fürst auf diese Bezeichnung ein
mindestens ebenso gutes Anrecht wie der russische Herr.
scher, denn es ist der bulgarische Fürst Symeon gewesen,
der im Anfang des zehnteil Jahrhunderts sich den Titel
Zar beilegte, der dann mit der bulgarischen Krone ver»
bunden blieb. I m übrigen tritt die Bezeichnung früh
in allen slavischen Sprachen auf. Zuerst gaben die Sla>
ven den Namen den byzantinischen Kaisern und nannten
deren Hauptstadt Konstantinopel Carigrad. I n der sla»
vischen Bibel ist das griechische Wort für König immer
mit Zar überseht, während das Wort für Kaiser „Kesar"
lautet. Die Bezeichnung, die ursprünglich ebenfalls aus
dem lateinischen (5äsar abgeleitet ist, ist also in ihrem
Werte bereits ein wenig herabgedrückt. So legte sich den
Titel 1346 der serbische König Stephan Du^au bei.
I n Nußland führten einige unabhäugige mongolische
Unterkhane diesen Titel ' so gab es einen Zaren von
Kasan, von Sibirien, von Astrachan. Als Großfürst von
Moskau nannte sich Ivan I I I . , nachdem er von der
Mongolenherrschasl frei geworden war, in seinen aus»
wärligen Veziehnngen Zar, aber erst Ivan IV. ließ sich
l547 zum Zar krönen, wodurch diese Bezeichnung zum
Haupttitel der moslanischen Herrscher wurde. I n Rnß»
land nannte mail den römischen Kaiser deutscher Natiou
Zesar; in Westeuropa aber wurde Zar mit Imperator
übersetzt, lvorauf denn auch Peter der Große 1721 die-
sen Titel annahm. Die großen europäischen Mächte er»
kannten den Kaisertitel des russischen Herrschers an, und
sein offizieller Titel ist heute „Kaiser und Slebstherr»
scher aller Reußen", während das Wort Zar gleich-
bedeutend mit König gebraucht wird. Nikolaus i i . ist
also „Kaiser und Selbstherrscher aller Rnssen, Zar
zll Moskau, Kiev, Novgorod, Astrachan, von Polen,
Sibirien und des taurischen Chersones" usw.

— jTenrcö Leben.) Die dritte Polizze über eine
Mill ion Dollar ist in diesen Tagen bei amerikanischen
Lebensversicherungsgesellschaslen aufgegeben worden.
Der Präsident und der Vizepräsident des größten Korn.
trusts der Welt, die Herren Hefselfinger und Wells,
haben zugunsten ihrer Firma ihr Leben mit einer Mil»
lion Dollar versichert. Davon übernahm die Provident
Life and Trust Company 150.000 Dollar, den Nest von
1,850.000 Dollar die Equitable Life Affurance Society.
Wohl gibt es in Amerika Männer, die auf mehrere
Polizzen mit einer Mil l ion Dollar versichert sind, aber
eine einzige Polizze über eine Mil l ion Dollar besitzt

nur noch George Vanderbilt und der Millionär Frank
H. Peavey besaß eine, die aber nach seinem 3ode an
seine Firma ausgezahlt wurde. I n Amerika bildet sich
die Praxis immer mehr heraus, das Leben eines Ge>
schäftsmannes, der für ein Unternehmen von großer
Wichtigkeit ist, mit einer hohen Summe zu versichern,
um einen Ersatz für seinen eventuellen Tod zu haben.

— lIraucn, die Männerllcidung vcrlnnqen.j Dein
Präsidenten Nuosevell ist eine Massenpetition amerika»
nischer grauen überreicht worden, worin die grauen
um die Erlaubnis bitten, Männerkleidung anlegen zu
dürfen. Der Beweggrund dieses immerhin überraschen»
den Antrages ist ein rein praktischer. Die Bittsteller,
innen sind nämlich zum gauz überwiegenden Teile arbei»
tende Frauen, und sie sind der Ansicht, daß sie „in
Hosen" besser werden arbeiten können. I h r Vorbild
sind also offenbar Konstantin Meuniers Bergarbeiter,
innen, die )a stets ganz ebenso wie ihre männlichen
Genossen gekleidet sind.

— lDurch einen Kaffeeklatsch tief unter der Eldej
— im Abzugslanal — feierten die Damen des Ehica-
goer Vororts Franklin Park die Fertigstellung ihres
neuen Kanalisationssystems. Auf schmaler Leiter tlet»
terten die Damen von der Straße aus durch eine kleine
Öffnung in die nene, riesig große Hauptabzugsröhre.
Die Röhre erstrahlte im Glänze unzähliger Kerzen, auf
langen schmalen Tischen standen Tassen mit dampfen-
dem Mokka und große Teller mit dem köstlichsten Back»
werk und allerlei anderen Leckerbissen.

dem sie waten. Und immer bei sich denken müssen:
Ich habe getan, was ich tonnte, die besten Lehrer,
die besten Schulen, eine sorgenfreie, mit Zerstreuung
reich gesegnete Jugend . . . nie war ich eine sorg-
lose Mutter, nie nachlässig . . . nie wich ich von den
Prinzipien ab, die ich mir für ihre Erziehung ge-
stellt . . . bis zur Unerbittlichteit war ich konse-
quent, und doch . . . und doch . . . nun das! kein
Funken Liebe! . . . Ich bin ihnen nichts . . ."

Wolfgang streichelte mitleidig ihre Hand.
,,^,'mm es dir nicht so zu Herzen, îtenate, es

Wird alles besser werden, wenn die Knaben reif sind.
Habe nur Geduld!"

Sie hörte nicht auf ihn. Ganz gebrochen saß
sü' da und grübelte in sich hinein. Wie weggewischt
war der hochfahrende Stolz, das Selbstbewußtsein
und die kalte Überlegenheit von früher aus ihrem
Besicht. Eine arme mißhandelte Mutter — nichts
weiter. I h r Anblick tat ihm in die Seele hinein
weh.

„Ich habe doch meine Pflichten getreu erfüllt",
lnMnn sie wieder, diesmal mit sich selbst sprechend,
"<in mir kann die Schuld nicht liegen."

„Vielleicht doch," meinte Wolfgang leise.
Renate fuhr auf.
„Was - was meinst du? Was hätte ich ver-

säumt?"
„Es gibt einen Strom zwischen Mutter und

^ind," sagte er ernst, „der ist direkt und stärker
als alle Weisheit der Erziehung: die Liebe. Die
Duelle dieses Stromes hast du verstopft, Nennte.
Tu hast nur aus dem Verstand geben wollen, aus
deiner Philosophischen Weisheit heraus, die ein Tem-
pel von Prinzipien ist. Dein Mann hat die Kinder
M'rngell, und du hast sie belehrt . . . immer nur
belehrt. Wer von Euch beiden hat sie geliebt, gc-
l»">s;t und gelieblost, wie doch die ärmste Mutier
ihrem Kinde tut?" (Fortsetzung folgt)

LolaI- und Provinzial-Nllchnchten.
Ein Bericht dcs Bischofs Thomas Chrön an den

Papst über den Stand seiner Diözese.
(Fortsetzung.)

Das Nistnm dehnt sich über Krain und Steiermarl
nnd teilweise über das Herzogtum Kernten aus; in
diesen Ländern gehören einige Pfarren und Kuratlirchen
dem Bischöfe selbst und seiner Mensa, andere dem
Propste und dem Kapitel, wem von diesen sie gerade
vermöge der Fundalion inkorporiert sind. Diese Kirchen
zahlen bestimmte Geldsummen für die Präbenden der
Domherren nnd liefern Naturalleistungen, welche, znm
Lebensunterhalte des Propstes und der bischöflichen
Mensa bestimmt, uuler diese wie auch unter diejenigen
Priester in angemessenen Teilen verteilt werden, die
für die Ausübung der Seelsorge besonders geeignet sind.
Ein nicht geringer Teil der Einkünfte der Kirchen wird
in die Staatskasse gezahlt zum Zwecke der Verteidigung
des Vaterlandes gegen die feinde und Türleu und znm
Unterhalte der Krieger, was man allgemein Steuern
nennt; wer aber die Steueru nicht zahlt, wird durch
die Konfiskation oder den Verkauf der kirchlichen Güter
dazu gezwungen.

Dem Laibacher Kapitel gehören folgende 9 durch
Krain und Kärnten zerstreute Pfarren:

St. Martin in Aich l-der Dob, besitzt ungefähr
1000 Seelen, mit der Filiallirche St. Peter in Krar.cn
lin Krashina) und mit dem dazugehörigen Benefizium
St. Peter ebendurt, mit ungefähr 200 Seelen, von denen
90 die heilige Beichte zn empfangen für würdig erachtet
werden.

Heil. Kreuz in Scharfenberg nnd in den Gebirgen
Unterkrains mit 600 Seelen, von welchen 500 die Kom»
muniun empfangen.

St. Barthelmae in der Niederung der Save, ge»
gen Agram und Kroatien, mit 1500 Seelen. I n der
Nähe ein Jesuiten» lsrüher Karlhäuser») Kloster mit
2500 Gulden an Einkünften in Getreide» und Wein»
zehent nnd ein Zisterzienserstist mit 9 Mönchen und
nicht geringerem Einkommen.

St. Veit ob Laibach mit 500 Seelen und geriugem
Erträgnis.

St. Margaretha Jungsran in Voditz, ebensoviele
Einwohner zählend.

St. Georg in Flödnig mit 300 Seelen, Einkünfte
gering.

Heil. Jungfrau in Nillichgraz mit gleich starker
Seclenzahl.

St. Peter in Nallas in Oberlrain mit ungefähr
700 Seelen, Einkünfte mäßig.

St. Nikolaus Papst und Netenner jenseits der
Dranbrücke ob Villach mit über 3000 Seelen. Der
Pfarre nnterstehen siins Filialen, die von den Häre»
tilern vollkommen beherrscht werden, denn diese be>
drängen mit großer Anstrengung den katholischen Glau»
beu uud die Priester, doch wird allen ihren Bemühungen
der möglichste Widerstand entgegengesetzt. Die Einkünfte
sind gering.

Die Laibacher Propstei besitzt:
Die seit der Gründnng einverleibte Pfarre Sankt

Peter in der Stadt Radmannsdorf in Oberlrain mit
3 Filialkirchen und 3000 Seelen.

Überdies besitzt die Laibacher Propstei drei
Vilarialskirchen: zunächst in der Wochein <in Bochina)
St. Martin Bischof, wo Bergwerke und mehrere Eisen»
Hämmer vorhanden sind, mit über 2000 Seelen, die Ein»
künste sind gering; dann ebenfalls St. Mart in unter der
Burg und Herrschaft der Bischöse von Brixen, genannt
Veldes sl^ld:, ii,in< l,p,l<i^), mit ungefähr lioo Seelen
und 200 Gulden Einkünften sür den Propst; die dritte
ist St. Leonhard in Aßling, wo ebenfalls verschiedene
Bergwerke und Eisenhämmer vorkommen, welche von
den edlen Italienern aus Nreseia geleitet und im Be-

ltliebe gehallen werden, hier findet man !5oo Seelen.

Da das Land Krain durch die Reformation des
Erzherzogs gereinigt wnrde, wandten sich auch in diesem
Orte die Bewohner von der häretischen Verkehrtheit ab
und sind Katholiken geworden. Dazu kommt noch die
Pilariatstirche St. Leonhard in Kropp, welche im Jahre
1601 aus einer Filiallirche ohne einen Kuratpriester zur
Pfarre mit dem Friedhofe lind Taufsteine ans dem
Grunde erhoben wurde, weil fich in dem Orte auch
Bergwerke und viele Schmiede befanden, überdies sind
wegen der Entfernung von der Pfarre alle Bewohner
der Häresie anheimgefallen. Nun sind alle Einwohner,
fast 2000, katholisch. Des Pfarrers Einkommen beträgt
ungefähr 100 Gulden.

I n Krain gibt es folgende Vilariats» und Pfarr»
lirchcn, welche dem Bischöfe allein gehören:

St. Peter außerhalb der Mauer Laibachs mit zwei
Priestern, die jedoch von der bischöflichen Mensa er.
halten werden, nnd 3000 Seelen.

St. Paul in Oberlaibach, eine Filialkirche dieser,
mit drei Priestern und 2000 Seelen; zahlt in die bischöf»
liche Mensa 40 Gulden. I n der Nähe ist ein Karlhäuser,
kloster mit einem Prior und nenn Brüdern, alle leben
sehr anständig und religiös.

St. Martin in Igg ist ein Vilariat, zahlt in die
bischöfliche Mensa 50 Gulden, Seelen sind ungefähr 2000
vorhanden. I n diesem Orte lebten viele Häretiker, welche
mehrere Kirchen verwüsteten und verunreinigten. Diefe
habe ich wiedereingeweiht und mit großen Änstrengun»
gen und Kosten wiederhergestellt. Bei der Pfarrkirche
befindet sich ein Venesizium der H. Jungfrau Katharina,
das den Händen der Häretiker entrissen wurde, mit
ungefähr 70 Gulden Einkünften.

(Fortsetzung folgt.)

— Ordentliche Tihunq dcs l. t. Landcsschulrates
für Krain am 5. Oltobrr.) Ernannt wurden: der defi-
nilive Lehrer in Allenmarkt bei Laas Anton l> e m e
znm Oberlehrer in Laserbach, Alois M a r o l , provi.
sorischer Lehrer und Schulleiter in Hinnach, zum Ober»
lehrer auf seinem jetzigen Dienstposten, Marie R e m i .
g a r , zur definitiven Lehrerin in Zirlnitz, die provi-
sorischen Lehrerinnen Johanna S i m ö i ö und Justine
M o d i e , beide in Jggendurs, zu definitiven Lehrer»
innen auf ihren bisherigen Dienstposten. — Versetzt
wurde der desiuitive Lehrer in Landstraß Franz G r a i »
l a n d nach Weichselburg. — I n den dauernden Ruhe»
stand wurden versetzt die Lehrerinnen Franziska V e r n e
in Stein, Susanna B a I u h in Jauchen, ferner der
qnieszierte Lehrer Emil G u st i n. — Anträge wurden
beschlossen, betreffend die Besetzung einer Direltorstelle
und einer Lehrstelle an Mittelschulen. — Bewilligt wurde
die Errichtung einer zweiklassigen Volksschule in Salloch
und die Erweiterung der sünfllajfigen Volksschule iu
Mariafeld auf 6 Klaffen, ferner die Aktivierung von
zwei Parallelabteilnnge» in Mariafeld. An der Mäd»
chenvollsschule in Guttschee wurde die provisorische
Parallelabteilung aufgelassen. — Die Professoren Dr.
Rudolf R o t h a u g , Dr. Andreas Otto P u f c h n i g
und Franz V a j d a wnrden im Lehramte bestätigt und
ihnen der Titel „Professur" verliehen. — Die Ernen-
nung der Kajctan S t r a n c t z k y , Dr. Paul G r o -
5 e l j und Dr. Antun R a t a j e e an der Kommunal»
realschnle in Idr ia , am städtischen Mädchenlyzeum in
Laibach und am fürstbischöflichen Privatgymnasinm in
St. Veit zn Lehrern, bezw. zu Prosefsoren an den ge.
nannten Anstalten, wurde zur Kenntnis genommen. —
AIs Vertreter der Unterrichtsverwaltnng im Kurato»
riuul des städtischen Mädchenlnzeums und der städtischen
höheren Kaiser Franz Josef I.»Mädchenschule in Laibach
für die nächste dreijährige Funktionsperiode wurde Dr.
Josef T o m i n ^ e l , Professor am Ersten Staatsgymna»
sinm in Laibach, bestellt. — Mehrere GtMnafialschüler
wnrden vom griechischen Unterrichte befreit. — Eine
Disziplinarangrlegenheit wnrde der Erledigung zuge»
führt.

* <3lus dem Pollsschuldienste.j Der l. l. Bezirks-
schulrat Laibach Umgebung hat an Stelle des lrankheils«
halber beurlaubten Oberlehrers Herrn Joh. T r o ^ t
d,e absolvierte Lehramtskandidat,!, Fräulein Stcmislcwa
N o g l zur Supplentin an der Volksschule in Tomi-»elj
uud die absolvierte Lehramtskandidatin Fräulein Elsa
L u l a n c Edle von S a V e n b u r g zur Cupplentin an
der Volksschule in Nailsch bei Laibach bestellt. — Der
l. k. Stadlschulrat in Laibach hat den gewesenen Tup.
pleuleu an der Bürgerschule in Gurlseld Herrn Franz
M a r i n <̂e l und den absolvierten Lehramtskandidaten
Herrn Clcwlo (5 e p u d e r zu Aushilfslehrern an der
Zweiten städti'schen Knabenvolksschule in Laibach bestellt.

— lProtektVllitsannahme.j Ihre l. u. k. Hoheit die
durchlauchtigste Frau Erzherzogin M a r i a A n n n n »
z i a t a hat das Protektorat über daS Kaiser Franz
Josef'Jubiläumsheim sür Witwen und Waise» nach
^ivilstaatsbeamten Österreichs angenommen.

^ sPeisonnlnachricht.j Seine Exzellenz Feldzeng»
meister Georg Freiherr von W a l d st ä t t e n ist gestern
abends hier angekommen und im Hulel „Union" abge»
stiegen. „ < ^

' * <Ttlllltcsubvcn<ion.< Seme Exzellenz der Herr
Ackerbanminister hat zn den auf 2200 1< veranschlagten
Kosten sür den Bau einer Zisterne in Laseno, Gemeint"-
Goldenfeld, einen Stantsbeitrag per 880 l< bewilligt
nnd die k. k. Landesregierung ermächtigt, die erste Rcür
per 440 X zu Handen des krainifchcn Landesausschusses
flüssig zn machen. 7-.
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— lInternationalcr Konqrcf; für öffcntliäie und
private Hilfeleistung.) Das t. k. Millisteriun, des In»
ner» hat deu Landesstellen eröffnet, daß im Angnst 1910
in Kopenhagen ein iilternationaler Kongreß siir ösfent»
lickie und private Hilfeleistnng stattfindet, in desfen
Programm nachsteheilde vier Verhaildluilgspuntte ans.
geuommen lvnrdeil: 1.) Krankenpflege anf dem Lailde.
2.) Hilfeleiftuilg an fremde,- praktische Studie über dies»
bezügliche iillerilatiouale Vereinbarnngen. 3.) Tie Nolle
der Fran in der Hilfeleistung. 4.j Hilfeleistung ail Ni t -
wen und deren binder. Die politischen Vezirlsbehörden
nnirden angewiesen, die interessierten Kreise alls diesen
Kongreß aufmerksam zu machen und zur Beteiligung
anzuregen. ^-r.

— <Aus der Diözese.) Ernanut wurden die Herren!
Dr. Alois M e r h a r , Kaplan in Soslro, zum Aus-
hilfskatecheten am Zweiten Staatsgymnasium in Lai-
dach; Valentin Z a b r c t , Kaplan in Et. Veit ob Lai»
bach, zum Psarradministrator daselbst; Anton 2 n i »
d a r ^ i <', Kaplan in Sagor, zum Mitadministrator der
Pfarre Hl. Berg und Slanko P r e m r l zum Präfeklen
im Aloysianum in Laibach. — Der dauernde Ruhe-
stand wurde den Herreu Franz P e r p a r , Pfarrer in
Hl. Dreifaltigkeit bei Trxi^e, und Andreas P i p a u .
Pfarrer in Poliea, bewilligt. — Für die Pfarre
St. Katharina in Topol lourde Herr Andreas P a v -
l i n , Expositns in Gora bei Sodra/iea, präsentiert. —
Überseht wurden die Herren Kapläne Anton 3 a v r e n .
-̂ i <"' aus Zirknitz als Pfarradministrator nach Groß»

pölland und Bartholouläus Podbe ' v ^ek aus Eagor
nach Zirknitz. — Neu angestellt wurde der Seminar»
Priester Herr Johann P r i n a r als Kaplan in Sagor.
— An der Wiener Universität werden ihre Studien die
Herren Johann K o v a ö , Johann S a m s a , Ignaz
B r e i t e n b e r g e r und Franz T r d a n fortsetzen. —
Der Kontursprüfnug im Herbsttermine haben sich fol»
gende Herren unterzogen: Ludlvig B a j e e , Pfarradmi-
uistratur in HI. Dreifaltigkeit ob Zirknitz; Johann
B e t t e r , Kaplan in Zirtlach bei Krainburg; Karl
(.'er i n , fürstbischöflicher Sekretär in Laibach; Anton
I e r i 5, Kurat in Ustje,- Valentin K a j d i x , Kaplan
in Tobrovn; Josef L o g a r , Präfett in der fürstbischöf.
lichen Anstall in St. Veit ob Laibach; Johann M i -
l u x , Kaplan in Altlack; Franz O r a n i 6, Erposilus
in St. Michael; Franz P a v 6 i 5 , Kaplan in Natlo;
Martin P e <"> a r i 5 , Kaplan in Predaßl; Ivan P e l c ,
Expofitus in Zdihovo; Alois P e r z , Kaplan in Nessel-
tal; Ivan P l a h u t n i k , Kaplan in Reifnitz; Anton
S k u b i e , Kaplan in Oberlaibach: Mart in >, k r j a .
n e e , Pfarradministrator in Prem; Martin !> t li »
I a r , Präfelt in der fürstbischöflichen Anstalt in Sankt
Veit. — Ausgeschrieben sind die Pfarren Hl. Dreifaltig,
feit bei Tri i.^e im Dekanate Treffen, Polica im Deka»
»ate St. Marein, St. Veit ob Laibach im Dekanate
Laibach und Hl. Dreifaltigkeit im Dekanate Zirknitz.

— lHur Erhöhung dco Frachtbricfstempels) schreibt
das „Eisenbahnblalt": Vor mehreren Wochen wurde die
Nachricht laneierl, daß das Finanzministerinm eine Er»
höhung des Frachtbriefstempels in Aussicht genommen
habe. Damals wurde auch behauptet, daß das voraus»
sichtliche Erträguis dieser Erhöhung mit rund 20 Mil»
lionen Kronen pro Jahr ins Auge gefaßt sei. Nach den
uns zugehenden Mitteilungeil entsprechen diese Mel»
düngen iil dieser Form nicht den Tatsachen. Die steigen»
den Ansprüche an das Budget lassen es begreiflich er-
scheinen, daß die Finanzverwaltung nach Erschließung
neuer Einnahmsguellen Ausschau hält, nnd es wäre da»
her auf diesem Wege auch nur erklärlich, wenn die
Frage der Erhöhung der Frachlbriefstempel zum Gegen»
stände theoretischer Erhebungen oder Studien gemacht
worden wäre. Damit ist aber die Frage der Fracht»
briefstempelerhöhung uoch weit von einer Aktualität ent»
fernt, und dies um so mehr, als die Durchführung des
Projektes zweifellos die beabsichtigte allgemeine Tarif»
regulieruug berühren würde uud eine Komplitatiou der
letztereil bedeuten könnte. Es erweisen sich demnach auch
alle ziffermäßigen Schätznngen, welche man bereite über
die Erträgnisse einer Erhöhung der Frachlbriefstempel»
stllicr angestellt hat, als unzeitgemäß.

— ftliekonstrnttion des Schlosses Lucg bei Nudulfs»
wert.) Schloß Lueg lLutuja) war schon ziemlich dem Ver°
falle preisgegeben. Nun hat Herr Josef K o ̂  i 5 ek,
Gutsbesitzer und Industrieller in Rudolfswert.Kandia,
der, wie bereits seinerzeit mitgeteilt, die uumitlelbar
unter dem Schlosse gelegene herrschaftliche Mahl» uud
Sägemühle zwecks Errichtung eines Elektrogenerators
läuflich an sich gebracht hatte, auch das Schloß selbst
getauft und ist eben mit dessen Rekonstruktion beschäf»
tigt. Es wird auf das noch sehr gut erhaltene, änßerst
massive Mauerwerk — unter dem Dache ist es noch über
ein Meter dick — ein ganz neuer Tachstuhl aufgesetzt
und dieser mit Ziegeln gedeckt. Auch werden al̂ e übrigen
defekteil Holzbestandteile des Schlosses neu hergestellt
und so dieses wieder bewohnbar gemacht werden. Vor»
derhand hat Herr Ko^e t die Absicht, in dem so reno»
vierten Schlosse die beim Elektrogenerator sowie die in
der neu herzustellenden Mühle beschäftigten Leute un°
terzubriugen; welchem Zwecke die übrigen Schloßräume
dienen sollen, ist derzeit noch unbekannt. l i . l_>—«.

— jTodcsfall.j Am 7. d. M. verschied in Krain-
bürg nach langem, schwerem Siechtum Frau Josesine
P o l a k , Gemahlin des Schnhwarenhändlers Herrn
Janlo Polak, im 3 l . Lebensjahre. Das Leichcnbegäng»
nis der allgemein geschätzten Verstorbenen fand nnter
großer Beteiligung aller Vevölkernngsschichten ausSladt
und Umgebung mn 9. d. M. nachmittags statt. —zr.

-^ M n Meteor» siel am 5. d. M . um ^ 3 Uhr
nachmittags über Bischoflack in der Richtung gegen
Norden. Bei dessen Falle wnrde eine glühende Flamme
wahrgenommen. Der lichte Streifen schwand in südlicher
Richtung. —^.

— lVlühendcr Apfelbaum.j I m Garteil des Grund-
lxsitzers Simon Pre,^eren in Brezuica bei Radmanns»
dorf prangt ein Apfelbanm in voller Frühlingsblüten.
piachl — für den Spätherbst wohl eine seltene Er»
scheinnng. Nebenbei sei bemerkt, daß in ganz Obertrai»
das Obst äußerst reich gediehen ist. Da jedoch dafür
leine Känfer zu finden sind, so werden die schönsten
nnd edelsten Apfel» nnd Birnensorten zur Bereitling
des Obstmostes verbraucht. —l?.

* stiin Fahrraddieb verhaftet.) Dem Tapezierer
Anton l^rnc wurde vorgestern abends aus einem Vor»
Hanse in der Trdinagasse sein »loch gut erhaltenes Fahr°
rad entführt. Der Gendarmerieposten in Waitsch ver»
hastete den Dieb in der Person des l9jährigen, in
Dravlje geborenen Taglöhners Ignaz Kolar, der schon
fünfmal wegen Diebstähle abgestraft worden war, und
lieferte ihn dem Landesgerichte ein. Der Dieb hatte am
Morgen nach dem Tiebstahle das Fahrrad zum Fahr-
radverleiher uud Reparateur Josef Ple^ko in Gleinih
gebracht nnd es zu veräußern versucht. Da dem Känfer
die Sache verdächtig vorkam, erstattete er bei der Gen-
darmerie die Anzeige, worauf der Verdächtige verhaf-
tet wurde.

" Mne höckerige Schwindlerin.) Einem Gerichts»
diener wurde ein in einem Spezereiladen an der Unter»
trainer Straße aufbewahrter Sack Kartoffeln dnrch eine
höckerige Frauensperson entführt. Die Schwindlerin
führte die Kartoffeln in einem Wagen in die Stadt.

— sWocheuvichmarkt in Aaibach.j Auf den Wochen»
viehnl/irkt in Laibach au, 7. d. M. wurden 298 Pferde,
187 Ochseil, 333 Kühe, 37 Kälber und 22 Schweine
aiifgetricbcn. Die Preise auf dem Rindermarkte notier»
ten bei den Mastochsen 72 bis 80 K, bei den halbselten
Ochseil 66 bis 72 l< und bei den Einstellochsen 60 bis
66 l< für den Meterzentner Lebendgewicht.

" lVcrlorenj wurde: ein Gebetbuch, ein Zehnkronen»
goldslück, ein Geldtäschchen mit Geld und Rechnungen,
eine Zwanzigkronennote nnd eine samtene Pompadunr»
lasche mit 4 Ix Geld lind einem Taschrntuche.

Theater, Kunst und Literatur.
" * lTeutsche Vühne.j M i t dem Hochgesange des

sehnsüchtigeil Verlangens der rein menschlichen Natur,
in dem Richard Wagner sein sehnenstes Wollen als
Mensch und Künstler offenbarte, mit der herrlichen
Oper „Lohengrin", eröffnete die deutsche Bühne ihre
Opernaufführungen. Jede Anfführung eines Wunder»
wertes des großen Bayreuther Meisters ist von grußer
künstlerischer Bedeutung, denn seine Wirtungsmacht hält
auch gegenüber einer mangelhasten Wiedergabe stand;
es ist ein Erlebnis für Mitwirkende nnd Zuhörer, frei»
lich für solche, die an die Kunst glauben, denn sie lebt
ja nur in dem Herzen, das an sie glanbt! Der Ein»
sluß, den Wagner ans uns genommen, läßt sich nicht
leugnen: Eine starke Dosis Idealismus und Kunstreli»
giuu ist in uns alle von seinen Schöpfungen hinein»
gekommen. Deshalb hat sich seine Musik die Well er»
oberl nnd wir leben vollständig unter dem Drucke seiner
Persönlichkeit. Die Persönlichleilslehre, die jedoch die
Hälfte seiner Werke durchzieht, lebt heute stärker denn
je in den feineren Geistern, denen vor der Demokratie
der wirtschaftlichen Logik ekelt. — Vollendete Vorfiel»
Ilingen des „Lohengrill" aus einer Provinzbühne wer»
den noch aus lange Zeit hinaus ein schöner ?rau,»
bleiben. Vielleicht ist heute Bayreuth die einzige Bühne,
ails der eine Darstellung im Sinne Wagners möglich
ist; deshalb muß mail bei einer Aufführung des „Lohen»
gri l l " in Laibach weitgehende Konzessionen machen, wenn
man sie abschätzt. Wir müssen vor allem rühmend her»
vorheben, daß die Künstler auf der Bühne und im Or»
chesler mit grußer Hingabe lind Anspannung all ihrer
Kräfte sich in den Dienst der gnten Sache stellten, und
deshalb blieb trotz aller Schwächen,und Unvollkommeu»
heilen die erhebende Wirkung auf das zahlreich erschie»
neue Publikum nicht aus. Den Hauplanleil an dem Er»
folge hatte das Orchester unter der energisch.ruhigen,
tnnstverständigen Leitung des Kapellmeisters Herrn
Fritz M ü l l e r » P r e m', der feruer unter schwierigen
Verhältnissen, mit einem erst in Fühlung getretenen,
neuen Ensemble eine anständige Vorstellung zuwege»
brachte. Cchou das stimmungsvoll vorgetragene Vorspiel
entfesselte einen Beifallssturm, ebenso wurde die mit
feurigem Schwung ausgeführte Einleitnng zum dritteil
Akte, das farbenprächtige Rauschen des Huchzeitssestes,
mit lebhafter Anerkennung ausgenommen. Empfindnngs»
voll kamen anch die lyrischen Stellen zum Ausdrucke,
so der wunderbare Gesang der Streicher iii <>-<.lur im
zweiten Akte, beim Abgänge Elsas mit Orirnds, die
langsam-feierliche Einleitung zur vierten Szene in
1'̂ -<lnl-, die Gralserzählung usw. Der beschränkte
Orchesterraum, die Schallverhältnisse des Theaters, wie
nicht minder das feurige Loslegen jugendlicher Bläser
bedingen oft ein Übermaß an Kraft und lasseil manch»
mal die poetische Zartheit nnd Diskretion vermissen.
Das Zeitmaß schien uns allerdings bei manchen Szenen,
besonders bei den Erzählungen Lohengrins allzusehr ver»
halten. Anderseits wurden wieder durch Zurückhalten
des Hanpttempus wirtsame Steigerungen herbeigeführt.
Die Leistungen der Solisten litten anfänglich unter einer
sichtlichen Befangenheit; auch scheint die richtige Füh»
lung begreiflicherweise mit Bühne und Orchester noch

nicht ganz hergestellt zu sein. I n Wagnerschen Opern
muß sich der Sänger frei und unabhängig von Souffleur
lind Dirigenten bewegen. Diese Voraussetzung fehlte
besonders bei den Darstellern des Königs, Telramunds
und der Ortrud, die nicht aus dem Äauulreise des Diri»
gente» heranstame». Von den Solisten verdient in erster
Linie Fräulein I rma S e n b e r t , eine gewinnende
Bühnenerscheinnilg, als Elsa genannt zu werden. Sie
verfügt über ein klangvolles, tragfähiges, gut durchgebil-
detes Orgau, das iu den hohen Lagen dramatische
Schlagkraft besitzt; ihr Vurtrag ist verständig und
empsmdlmgsvoll. Die Künstlerin gewann rasch das Pu»
blikuln n»d erfreute, sich warmer Anerte»»ung. Herr
Max I och I hatte zwar keiile besouders günstige Maske
als Lohengrin, da er zu wenig dem Helden mit dem
Heiligenschein der erhöhten Natnr glich, aber es fehlte
seiner Wiedergabe nicht an romantischem Überschwang,
seinem Vortrage, seinem kräftigen Organe nicht a» hel»
dischem Wesen. Man kann ja bei einem Heldenlenur
einen gewissen Mangel an lyrischem Wohlllang und
Schmelz immerhin verschmerzen, wenn das Organ
umfangreich und kraftvoll ist. Die Stimme des Sängers
besitzt null Wucht nnd Ausdruckssähigleit und neigt sich
daher mehr der heroischen als der lyrischen Seite zu.
Die hohen Töne — die Partie Lohengrins reicht nicht
über ^ — klingen, da der Sänger sich allzusehr be»
mühte, bei ofsener Tongebung aus sich heraufzugehen,
häufig gepreßt. Das Mezza°Voee des Sängers ist nicht
ohne Reiz, kommt aber allznselten in Anwendung, wie
überhaupt Herr Iüchl weniger Gewicht aus poesievollere
Ausführung lyrischer Stellen, als aufs „Loslegen" legte.
Die offene, breite Tongebung bewirkte a»ch ein häusiges
Distonieren. Der musikalisch intelligente Sänger möge
sich daher in Hinkunft bestreben, nicht nur kräftig,
sondern auch schön zu singen. Seine Tarstellnng zengle
von verständiger Auffassung. Das dämunische Paar
Telramnnd nnd Ortrud wurde durch Herrn Eonle
Enrico T e l l ,' n i und Fräulein Flora von M i -
ch a e l o w i l s ch gegeben, welche damit den ersten Schritt
auf die wellbedeulenden Bretter wagten. Diese Rollen
bedingen gereifte Tarstellungs» und Gesangslnnst, die
natürlich Ansängern gebricht/ Herr Eonte Tellmi besitz!
einen lyrischen Baryton von sympathischer Tonsarbe und
guter Schulung und besleißt sich einer korrekten Voka-
lisatiun und Anssprache. Fräulein von Michaelowilsch,
eine schlanke, junge Dame, hat einen Mezzosopran von
schönem Umfang, der jedoch mehr in die Höhe zu streben
scheint. Ihre Texlaussprache läßt an Undeullichleil nichts
zu wünschen übrig. Vortrag uud Darstellung reichten
zwar an die schwere Ausgabe nicht hinan, bewiesen aber
Verstand und Talent. Herr S a m w a l d sKönig Hein»
rich) erfreut sich guter Stimmittel, die er auch zu ver»
werten weiß. Offenbar war er uoch in zu großer Ab»
hängigleil vom Dirigentenstab, deshalb anch unsicher in
den Einsätzen und in der Intonation. Empfehlenswert
wäre ein weniger hölzernesAustrelen und ei» lebhafteres
Mienenspiel. Sehr brav sang Herr Paul H a r d e n
mit hübschem lyrische» Te»or de» Heerrufer. Die Mas/e
möge er mä»nlicher gestalten. Die Handlung in „Lohe»»
gri»" spielt sich auf dem Hintergrund eines leil»ehme»»
den Volkes ab, das sein Empsinden ill Spiel und Gesang
zum Ausdruck briugt, daher eiue Art Massenknnst nötig
macht. Der Chor bemühte sich zwar sein Bestes zn lei'»
sten, leider schciterle sein Bemühen a» seiller Unz»»
lällglichkeit, und so mußte man mehr der Phantasie
freien Spielraum gewähren. — I m ganzen zengte die
Vorstelluilg vo» Fleiß >md Talent; es erübrigt sie »och
künstlerisch abznlönen, das jugendliche Übermaß zu
dämpfe», einzelnes poetischer zu gestalle» uud auch der
Ausstaltuug ei» iveuig mehr Glanz zn verleihen. -
Die leichte Muse hielt gestern ihren fröhlichen und
erfolgreiche» Einzug iu deu schmucken Kunsllempel. Das
beste Lob glauben wir der Aufführung von Leo FaNZ
Operette „Die Dollarprinzessin" mit der Behauptung
aussprechen zu tonnen, daß die Leistungen den künsi»
lerischen Wert des Wertes über sein Niveau höbe», ja
die 5. perelle i» »euem Lichte erscheiuen ließe» u»d auch
neues Interesse für sie weckte». Der musikalische Teil
war sorgsam und gewissenhaft von Kapellmeister Herrn
Robert K n r m a n n vorbereitet, der sich als tempera»
incntvoller Dirigeilt envies n»d alles Hübsche alls der
Partitur hervorzuholen wnßte. Das Orchester brachte
die einschmeichelnden Weisen schwungvoll und diskret
zur Gelluug; letzleres gilt hauptsächlich vom Blech und
Schlagwerk. Die Operettendiva Fräulein Mizzi B a u m,
eine elegante, gewinnende Bül)»enerschei»ung, im Besitze
einer schön durchgebildeten klangvolle» Sopranstimme
mil kräftiger, reiner Höhe, ioelche fiegreich die Eilsembles
beherrscht, ist auch eine lemperameliwolle Darstellerin.
Sie halte einen trefflichen Partner an Herrn Paul
H a r d e n , dessen verdienstvolle Leistung als Heerruser
im „Lohengrin" wir bereits würdigte». Sein unver-
brauchter, jugeudsrischer lyrischer Teuor wird vuu ihm
»lit Geschmack behaudelt; seiue Darstellung ist frei von
Übertreibung, einfach n»d natürlich. Beide liehe» de»
Operellengestalten Rückgrat nnd brachten anch die
empfindsameren Stellen zu tiefer Wirkung. Das Pu«
blikum zeichnete Fräulein Baum u»d Herrn Harden
durch lebhasten Beifall nnd wiederhulte Hervurrnse ans.
Das zweite Liebespaar wurde durch Herru Viktor B i u »
d e r , der über ein gewandtes Spiel und weltmännische
Manieren verfügt, uud Fräulein Mizzi K e r n , deren
muntere, natürliche Beweglichkeit über einige öde» der
Handlnng hinweghalf, iil sympathisch.frischer Weise ge»
geben. Der beta»»te hübsche Zweigescmg von Daisy und
Schlicht wirkte wieder zü»de»d u»d mußte wiederholt
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werden. Fräulein Helene W a n d r e y fand mit ihren
NeHleilern, den Herren W a h r i n ^ e r nnd 3 e ch n e r ,
für l'ii, flott qesnnqenes M a i schierzelt lebhaste Anerlen-
»uuq, u.,av jedoch i>> der Wahl ihrer Tliiletten nichl sl)n>
derlich qlücllich. Tie behagliche ^iomil r>on Herrn W a l -
t e r ist >vi,ih!besannt »ild N'nrde danfbar quittiert. ^ räN'
lein U n g a r hatte alv bibelfeste Wirtschafterin die
^ncher ans ihrer Seite. Die Neqic des Herrn M a h r
bel^'ährte ihre Vorzüge. Der frische ,'juq, der in der
Aussiihvniig lag, versetUe das in ansehnlicher Zahl er»
schienene Pnbli lnin in die beste Stimmung. . l .

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Karrespondenf-Bureaus.

Dic Annexion Bosniens nnd der Hcrcegouiua.
Vclqrad, !«>. Oll^ber. l^lns amtlicher serbischer

Qnelle.) (Gegenüber den im Anslande verbreiteten Nach'
richten über eine allgemeine Mubilisiernng der ser»
bijcheil Armee sowie mit Rücksicht ans den Umstand,
baß der Ulaz vom 0. d. M., betreffend die (5mbernsnng
der Neservemannschaslen des ersten Ansgebotes, irrig
aufgefaßt lonrde, wird an lompetenler Stelle erllärl,
daß außer der mittelst dieses Mazes einberufenen Mann.
schaslen leine weitere Cinbernfnng erfolgen wird. Gegen-
wärtig stehen im ganzen 40.000 Mann nnter den ^ah.
nen, was beweist, das; 0»n einer Mobilisation leine
Nede sein lann.

Belgrad, !<». Oltober. Anläßlich der vormittags
slallgesnndenen Manifestationen vor dem Kronprinzen»
Palais hielt Kronprinz (^eorg folgende Ansprache: „ .̂ch
danfc ench für die dargebrachten Ovationen. Ich hosse,
daß ihr sulvie ich, wenn es notwendig sein wird, für
Honig „nd Vaterland fallen werdet."

Belgrad, W. ^llober. Morgen findet eine geheime
Sitzung der Stup^tina statt, in welcher die Regierung
Ansllärnngen über die politische Lage erteilen wird.

Bel.qrad, l i . Ollober. Die ruhige Art und Weise,
wie die Slnp^tina an die Neratnng über die Stellung-
nähme Serbiens zur politischen Uage schreitet, hat in
hohem Maße znr allgemeinen Beruhigung beigetragen.
Während die kriegslustigen Elemente eine sofortige <Hnt-
scheidung der Slnp^tina für eine kriegerische Allion er»
lvartelen, erregt es in ernstere» Greifen hohe Befrie-
digung, daß die Volksvertreter ihr snr das serbische
Vols s» iuhaltschlveres Votum nicht aus wrund der ersten
Eindrücke nud rein persönlicher Empsinduugen, soudern
erst uach reiflicher Beratung nnd aussührlicher Tar°
leguug der Lage feilens der verantloorllichen Regiernng
zn fällen entschlossen sind. Diese llnge H"ll»»g ^^-
Abgeordneten »oird als eine l^ewähr dafür angesehen,
daß eine übereilte (intscheidnng uicht zu liesürchlen ist.
Ans dem gleichen (Grunde wird anch ein evenlnelleo
Mißtranen gegenüber der Regierung nicht als ein An-
zeichen snr die Nriegslust der Abgeordneten aufgefaßt,
fondern lediglich als Tadel dafür, daß die Regiernng
in der Protestnote gegen die Annexion Bosniens und
der Hercegovina den Empsindnngen des Voltes in die-
ser Hinsicht nicht vollen Ausdruck gegeben habe. I n
politischen Kreisen herrscht die Meinnng vor, daß die
Altradisalen als führende politische Partei bloß auf einer
Re! oust ruft ion des Kabinettes bestehen, in bezug aus die

, bosnische ^rage aber dafür eintreten werden, daß die
-Ilegelnng derselben zunächst einer europäischen 5>lonse-
N'nz iu dem festen Vertrauen überlassen werde, daß die»
sclbe den berechtigten Ansprüchen des serbischen Volles
^»echuung nagen werde.

Vclgrnd, 1l. Olluber. Die Slup^linasUmug wurde
sur geheim erklärt. Sie dauerte von nenn Uhr srüh
^is ueun Uhr abends mit zweistündiger Unterbrechung,
^en Verhandlnngsgegensland bildete die Regiernng?'
^'llärniig üder die politisclie Lage. Nachmittags haden
!>ch die Tlraßendemonstrationen in verstärkte»! Maße
wiederhol l.

.«.lonstantinopcl, !0. Ollober. Der serbiscl,e Gesandte
^enadovi«'' übergab gestern den hiesigen Botschaftern mit
^lusuahme des österreichisch.uugarifcheu die Zirkular-
pwlesluote Serbiens beziiglich Bosniens und der Heree»
l̂ ^viua.

Wien, !>. Oltober. Ministerpräsident Freiherr von
Vrck ist heute früh aus Budapest hier eingetroffen.

London, !0. Oltober. Minister Izvolskij hatte heute
u» auswärtigen Alule »lit dem Staatssekretär des
"lußeru, (^re'l), eine Konferenz, welche 2 ^ Etnnden
inerte. Hieranf hatte Minister Izvolsli j eine Unter-
^'d»ng mit dem Unterselretär des äußern Hardinge.
llber die Unterredungen wnrde keine offizielle Mitlei-
^>ng ausgegeben- das Reutersche Bureau hat ader
^ lund, zu glauben, daß dieser vorlänsige Meinnngs-
«lislausch zloischen (^rey und Izvolsli j Hosfnnng ans
>̂»e befriedigende Lösnng der gegenivärligen Krife gebe.

Morgen diniert Minister Izvolsli j beim König, wobei
" wieder eine Begegnung mit Grey haben wird. Mon-
l"tt findet eine weitere Konferenz statt.

Konstantinopcl, >l. Oktober. Die Ramazanfahrt
^l's Snllans hat ohne Zwischenfall stattgesuudeu.

Le Maus, 10. Oktober. Wright unternah», henie
bor eiuer «oissenschafllichen Kommission n>il einem Passa-
Wer nu Bord einen Ausstieg und verweilte 1 Tlunde,
>),Miuuten uud 45> Eeluuden in der Lnst. Er hat hiebe»
d'l' bei lillen früheren Ausstiegen mit einem Passagier
"n Bord erzielten Rekords geschlagen.

Verantwortlicher Nedaltcur: Anton I u n t c l.

Harntreibend, harnsäurelösend.
• g p n u p M H Natürliche Natron Lithionquelle
r T B T r ^ J ^ B K<X Harnsäure, Gicht, Diabetes,
m W m H lV i ^R ^a9en"" Darmkatarrhe, ßlasen-
1 * I H V A V u.Nierenleiden. Vdrriitî iihorull.
• J i ^ B P ^ J Zu halicn in Lalbaoh bei
^ n w U M B h H H Miohael Kastner.

» «» ^ I x<'k ^2l°N8iiul-e, Liclit, »iabete»,
M » M DÜÜ Ü» ^ ^ ^ ^nyen»»»i-mIiAtnl-i-lie, Lln»en
M ? W ^ M ^ W udllesenleillen. V<>r̂ !l<!̂ >!!>«r!»il,
W^ D> « M M /.n Ii^I'l!» i» I.»,lI)»,olK bei

Anbekommene Fremde.
Grand Hotel Union.

Am b. und 6. O k t o b e r : Lotter, Vobasch, Eisenbcrqer,
Stress, Eberz. Telauh, treibt, Reisend?; Schwarz, Hamburger.
Pick, Kaufleute; Varon Wihlz de Valeiliillc, Hauptmann;
Snsnil, Ingenieur, saint Schwester; Docrnbcia., Wien. —
Tclbingcr, Kaufmann, Manenfurt. — Nrons, saint Familie,
Scbcnit». — Simonie, samt Familie, Innsbruck. — Zbailnil,
Pfarrer, Stiujc. — Setrl, Kaufmann. Wr.'Neustadt. —
Dziedzicti, Gutsbesitzer, Ungarn. — Schesfer, Kaufmann, Auda»
Pest. — Müller, zraufmann, Reichcnbllrg. — Pcrz, Pfarrer,
Morobih. — Eppich, Pfarrer, Mittcrdorf. — Oranic. St. Michael
bei St. Peter. - Dr, Quaraulotto. Adliolat; Curet, Agent,
Tricst. — Nechvatal, Hauptmann, Pola. — Fall, Reifender,
Straßbnrg, — Bayr, Trojana. — Pctrovit, Fiumc. —
Huber, Graz. - Slubic, Kaplan, Oberlaibach. — Risotti,
Athen. — Perz, Pfarrer, Oottschce. — Stazinsti, Pfarrer,
Trbojc. — Peharnil, Ingenieur Vlchrcd. — Slerjanrc, Prcm.
— Milus, Kaplau, Altla'ck, — P^arik, Kaplan, Predoslje. —
Paruia, Bezirlohauptmann, Littai. — Dermota, Lcdercr, Eis»
ncru. Wolf, Reisender, Vriinn. — Ivani i t , Zwischenwässrrn.
— Dr. Konctenil, Arzt, Obciburg. — Bester, Koopcrator,
Zirllach. - Mürtl). Beamter, WöNstein. - Matzes, samt Frau
Budapest. — Meilll, Besitzer, Komcnda.

Am ?. und 8. Oktober. Ewcrt, Rjd., Altona. —
Urbaniit, Gutsbesitzer, Tchlosi Thnrn. — Racii. Gutsbesitzer,
Kraiuburg, — Zagar, Kfm,, RalcI. — Lengcr, Kfm., Sairach,
— Scaginctti, Baumeister, Gurlfcld. — Poestion, Oberleutnant,
ttlagenfurt. — Jammers, Kusscld. — Vrautsch, Direktor,
Imotsli. — Huzel, Pfarrer. Kopanj, — Alefarel, Pfarrer,
Zara. — Ivaneic, Zwischenwässern. — Plccas, Ksm., Agram,

Schulders, Kfm.. Brunn. — Pick, Njd., Graz. — Prachon,
Pfarrer, Laserbach. — Delrest. Rfd., Stuttgart. — Osualtic,
Pliuat, Pcttau. — Vojc, Pfarrer. — Goryany, Gutsbesitzer,
Rudolsswert. — Bejoleff, Privat, Abbazia. — Grünhut, ttsm,,
N.-Kanizsa, — Gmeiner, Direktor, Iohannisthal, — Sclvl,
Kaplan. PrcUoljr. - Dr. Trcsic'Paviiii, Abgeordneter; Erbos;
Iokl, Hitschmanu, Ksltc.; Denebcrg. Czahny. Schröfl, SiroNa,
Görlach, Stanger, Kostre, ElSner, Hanqler. Popper, Klinglnart
famt Frau. Haas, Fcilbuigrr, Wrchaszly, Kreim, Kurosic,
Walkeck, Rsd., Wim, - Mochovich; Dr, Katziancic; Icgl i t ;
Marquis Dr. Rangoni; Rozmann, Rsd., Trieft.

Hotel Elefant.
Am «. Oktober. Holowsk«, Adler. Heß. Rosanis,

Sommer, Steiner, Wallant, Nicgler, Altschul, Pitfch, Fitz,
Slwarz, Hüss, Balleusbcrger, Schanzer, Samuel. Hcckfch,
Ehrlich. Schenl, Kslte.. Wien. — Slanitz, Kfm,, Steindruck.
— Rofenstingl, Ksm,, Breslau. — Reich, Kfm.. Teplitz. -

Mayer, Diretlor; Müller, t. u. l. Militär'Obcrintendant;
Stuller. Sekretär; Goldmann, Hilmeycr, Kflte., Graz. —
Puchi, Direktor, s. Sohn; Lubich, Stantig, Ksltc.', Tricst. —
Kardos, Ingenieur, Nudolsswert. — L^nassi. Private, s. Sohn,
Cilli. — Llslauer, Ksm., Budapest. — Schmidlin. Ttögrr,
Ksite.. Agram. — Frinta, Kfm., Leipzig. — Fricdler, Kfm,
Berlin. Waizmann. Kfm., Prag. - Volrino. Kfm, Venedig.
— Tesarolo, Gon, Ksltc., Palmannova. — Zhn^er v. Olrog,
Forstmeister, s. Gemahlin, Einöd, — v, Gngqenthal. Privat,
Ponigl. — Pirmeyr. Privat, s. Familie, Ncw.?)orl. — Ganby,
k. u. l. Oberleutnant, Kr, Zezany, — Sandecic, Ing,, Saraton.

Am 9. O l tober . Schandru, l. n. l, Generalmajor,
s. Gemahlin, Kronstadt. — v. Podhoransztu, Privat, Raab
(Ungarn). — Pam. Privat, s. Schwester. Paris. - - Treo,
Privat, Treffen. - Dr. Kotit, Advokat, s. Chauffeur. Kialjc.
vica. — Rciuifch, Obcringcnieur, Graz. — Walonig. Ksm.,
St. Martin. — Pctranich, Kfm,. Tricst. — Zlrrer, Kfm.,
München. — Steiner, Kfm,, Hollcschau. — Koroscl, Ksm.,
Iaucrburg. — WMd, Kfm,, Innsbruck. — Osrcdlar, Kfm,,
Mannsl'urg. — Ernst, Hochtinger. Ärida, Nobinsohn, Trlch,
Cliristofhori, Hecht, Ioß, Rona. Weiler. Rrnncr, Kaufmann,
Kflte.; Dr. Kornle, Advokat, f, Gemahlin, Wien,

l>ie 801»- unc! I ^ i tN lum-K^Nl^« « « l l q u v l l v

l««lc«1l»snsul>r un6 e»t»ssl>«lll«cl,en ^tteetlo»«». >
«««sl loker «l««nf,»i»l 8llu»slin« Z

Lottozichunstc« am 10. Oktober 1908.

L i n z : 2K 32 64 M 7li

T r i c s t : <>2 19 77 59 ^ ,

Die Bor- und Lithium-h&ltlffe Heilquelle

SAL¥ATOE ?
bewahrt sich bei Nieren- ui.d Blasenleiden, Gicht, \i
lockMiiarnsuhr und catarrhalischen Affection««. I

N*Mrüeher ek«nfrd«r Sauvrling. ^
Hauptniederla^en tn Lalbaoh:

Michael Kastner uml PeterLassnik.

Lottozichunstc« am 10. Oktober 1908.

L i n z : 2K 32 64 M 7li

T r i c s t : <>2 19 77 59 51

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Serhühc ' ^«2 m, Mitt l , Luftdruck 73i> s> mm.

<s> 2 u. n. 740 i , 19^Z SQ7schwach heiter 1
' 9 U, M,. ?^() 7 , 12>1! SW. schwach . ^

7U. F. ,742 4 , 3-A windstill . ,
11. 2U .N , 742 ?! 19 4 > . 0 0

9 U. Ab. 744 4 N 0 NO, schwach »
12.> ? U. F. ^ 745 1 > 3 I j LO. jchwach > Vlebel 0 0

Das TageSmittel der Temperatur vom Samstag beträgt
11'6°, Normale l i 4°, vom Sonntag 11 2°, Normale 11 2°.

Seismische Berichte und Beobachtungen
der Laibacher Erdbebenwarte
,llss>>>mt>>'< »liu der «ra i», S»i ! ln ! i f !«!»?,,

(Ort: Gebäude der l . l, Slallts-Oberrealschule.)

^ngr: Niirdl. Breite 46'0A'; Östt. ^änge von Greenwich 14°^! ' .

Bebende r ichte: Am 8, Oltober gegen 7 Uhr '̂ 0 M i -
nuten, « Uhr 30 Minuten, 15* Uhr 30 Minuten, 1? Uhr
A0 Minuten und ^ Uhr 30 Minuten leichte Mhbrbrnauf.
zeichnungcn in C a t a n i a ; gea/n 7 Uhr 30 Minuten Nah»
bebeuaufzcichnung in Regg io C a l a b r i a . - Am 10. Ol»
tobcr gegen l? Uhr 3?» Minuten Fcrnbebcnaufzeichnung
an der Warte in La ibnch; Herddistanz 1000 Kilometer.

B o d e n u n r u h c ^" am N, Oltober: Am I ^Serunben»
Pendel und am 7'Selundenpenbcl «schwach», am 4'Selunden»
Pendel «mäßig ftarl». — ?lm 12. Oltober: Am I^.Selunbcn»
Pendel «schwach», 7°Sclunde:rpcndrl und 4.Se!unbeupendel
'mähig start».

' Tie Zl'i!a>^lll>c>l bczifhs» l>ch n»! m i l l ^ ,<f>l »»b wfrt>tl!
v°» y^lülsrimchl l>ie M!i!sr,,nch> n Uhr bi» 24 r

" D i r B o b ? « i! » r » l> o a'ild >» lolas^i^, ^ ,„.^,,,iubf!, l!a!Ilfizis>!l
,'!»«!chlngs I'ii j>l 1 Mill!»ll«»>r >>shr schlnnch», vu!> l t>>l ^ Mi ! l i» !s ! , l
»schiuach., l>o„ !l bi« 4 MiNi!»f!s>» »mukig starl», »m, 4 bi« 7 Mül imttsr»
«ftnil», »>)!! 7 Iii« 10 Mi l l imr ls ln >!ehr star!» »ud iibrr 10 Mi l l l o i t t t r «a»hss
»ldriillich s!a>l». - «slNgsm«'!!,? Äods»»»''»li?» t>st»s»<f» 8!t!chzsi«<l n»!!l,»,»df

Verstorbene.
Am 8. O l t o b e r , Albert Ritter v. Luschan, l, l.

Oberfinanzrat d. R., 76 I , , Wiencrstrahc 19, UzoävilvusrkUo
corcliZ.

I m I i v i l s p i t a Ie :

Am 5. O l tober . Ursula Valentin, Köchin, 63 Jahre,
Herzschwäche.

Am 7. O l tober . Agnes Slavic, Kellnerin, 23 Jahre,
Magengeschwüre.

K'andcsthenter in Laibach.
5. Vorstellung. Ungerader Tag.

Montag den 12. Dl tober :
Neuheit! Zum erstenmal: Neuheit!

Tie blaue Maus
Schwaul iu drei Alten von Alexander Engel und I . Horst,
Anfang um ' / , " Uhr. Ende vor 10 Uhr.

> Von tiefstem Schmerze gebeugt, geben wir im >
! eigenen und aller übrigen Verwandten Namrn >
! Nachricht vom Ableben unserer iniu'gstgelicbtcn, un- !
> vergeßlichen (Gattin und Mutter, beziehungsweise >
> Großmutter, der Frau !

Uerese Eger
! welche heute den 11. d.M. um 7 Uhr früh. ver« !
! srhen mit den heil Stcrbesalramenten, im li7. Lebens' !
! jähre selig im Herrn entschlafen ist. >
! Die entseelte Hülle der teuren Verblichenen >
> wirb Dienstag den 13. d. M. un, 'i Uhr nach. >
l mittags inl Tranrrhause ssranz«Ioscf'Ttraße Nr. 3 »
! eingesegnet und auf brm Frirbhofc zum Heil. Kreuz >
! zur It'^trn Nuhc bestattet werben, >
l Dic heil. Scrleumrsscn werben in der Psarr» >
! lirche Maria Vcrlündigung gelesen werden. D

! ^illibach, am 1l. Oktober 1U08. !

! Franz Ester, Gatte. — «Dr. Ferdinand Ester, >
l Wustav Ester, Marie Ester, «nna Ester, >
l linder. — Fanny Vevc, Schwester. Marlcue >

Gger geb Den, Marie Ester geb »lobotsch. >
nistst, Schwiegertöchter. — Walter Ester. Her« I
mann Eger. Hilde Eger, Mar lwart E«er. >

Enlel. i i - 1 >

l LsichrüwstllNuüsseaiiftalt br5 ssrnnz Dobrilct, >

Danksagung.
Für 4>ie vielseitigen Beileidsbezeigungen an>

läßlich des Ablebens unserer vielgeliebten Multer,
(^roßmntttcr, Urgroßmutter. Schwiegennuttcr,
Schwester, Schwägerin und Tante, Frau

Katharina Trost
sowie für die zahlreiche Aeleiliguilg am Leicht'!,-
begängnisse und die lrranzsvenden spreche« wir
hicmit unseren innigsten Danl aus.

Insbesondere danlcn wir dem hochwürbige»
Herrn Pfarrer Vrhovnil für die tröstenden Nesuche
während der jtranlheit. (40l!7)

Laibach, am !<. Oltober 1W«.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblatte) vom ll>. Oktober l998.
l i e notierten Kurse »erstehen sich ln Kronenwährung, Die Notierung sämtlicher Attien und der „Diversen Lose" «ersteht sich p « VtüH.

Geld Ware

Nllgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche «enl«:
V / , lonver. steuerfrei, ^ r r . e n

(Nai-Nov.) per «u,se . . 8b bb 9b7b
detto ( Iann . - Iu l i ) per Kasse 9b 4b 9b 6b

» »»/« «. W. «oten (Febr. «lug.
per Kassc »8 8c 99 -

»-««/„ ». W. Silber («pr l l vt t .^
per Kasse 2s 8« »« -

l»«««l Vtaattlos« b<X> fl. 4«/„ib< 8b lbb 8b
I8k«er .. »W f l . 4°/„l i i? - Ä2l -
I8ft4«r .. 10>> fl. . , 261 25>ü6b 2b
»864er .. b0 fi. . 261«b26b26
Pom.-Pfandbr. ^ i l l« ft. »«/«««! b>'2«z-b0

Vtaatsschnld d. i. «eichs»
rate vertretenen König»

reiche nnd Länder.

Öfterr. Voldrente steuerfr.. V old
per Kasse . . . . 4°/«li4 4 « i i 4 60

('sterr. Rente in Kronenw. stfr.,
per Kasse 4»/« 9ü Sb 9b v«

delto per Ultimo . . , 4°/« 9b 60 9b 80
Lft. Investition»-Rente, stfr.,

Kr. v t l «°sst . . »V,°/.„ »« - »« 2«

Gislnb»l>N'zilallt»schnld'
»»lschrlib»nge».

«Ilsabeth Vahn l . V. . steuerfr.,
zu i».««« st 4"/„ — — —'—

Franz Iosepb-Vahn in Silber
(div. St.) . . . . 5'/<°/°l!7'80>16'»0

Haliz. Karl Ludwig-Bah» (biv.
Otück«) Kronen . . , 4°/, 94 bb 9b bb

Rudolf-Bahn in Kronenwähr.
steuerfr. (biv. Et.) . . 4°/„ 9b 6b « »b

«o«rlber«er «ahn. stfr., 400
und 2000 «ronen . . 4«/« 96 10 97 10

z« »»»»»,sch«l»««lch«!bnnanl
«»>»ftl«ptl»e GlstniahN'gllN»»

»lisabeth«. 200 f l . K M . 5'/."/.
von 4»o l t r 4b4 - 4b« —

betlo Linz Vudwel« 200 ss.
ö. W. S. b'/VV» . . . . « 6 - « » -

detto Salzburg l i r o l 200 fl
». W. S. b"/n . . . 424 — 42«'—

»rem«al-Vahn XX) u. ««X» Kr.
4»/, 182 — 184 -

«eld Ware

D»» Mtaatl ;»r Zahlung übn»
no»»»»« Eisenbahn »PnorttLt»«

Pil!gall»nen.
«öhm. Wcslbahn, <tm, 189b,

400, 2000 U. 10.00« Kr. 4°/„ 8b'«b 96 «b
«tlisabeth «ahn «00 u. 3000 M ,

4 ab 10"/o 114 « l i b «b
«tlisabethVahn 400 u. 2000 M ,

4"/n l l l ' ^ >14 -
Ferdinanbi-Nordbllhn Vm. 188« 97 bb 98 bb

detto Em. 1904 98 so 99 e«
Franz Ioseph-Vahn <tm 1884

«bid, Et.> Eilb. 4°/« . . . »7 - 98 —
Gallzischl tfarl Lubwig . Nahn

(div, St.) Gilb. 4"/, . . . 95-40 9«'4O
Ung.-galiz, «ahn 200 f l . S. b"/« 10» ib!04'«b

detto 40« u. b000 Kr. »>/,"/« 8b »o «ö 3U
Vorarlberger »ahn <tm. 1884

cdlo. s t . ) Gilb. 4°/, . . 8b 4« 9« 40

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4°/„ ung. Volbrcnte per Kasse . 102 - ,09 20
4"/„ delto per Ultimo 109'- l08'2»)
4°/n ungar. Rente in Kronen-

wahr. stfr. per Kasse , . 9< «0 9l '80
4"/„ detto per Ultimo 91 bb 91-7b
b'/,"/n detto per Kasse 8 1 ' - 8l'2<>
Unaar. Prümien.Anl. k 100 f l . ,84 - ' 8 8 - -

delto b 50 sl l»4 - «88 -
Iheih.Reg.-Lole 4"/. . . . . 14« - l 4 < - -
4"/, ungar. Vrunderit l .-Oblig. 9l '»o 98-90
4"/nlroat, „ , slllv, Vrbentl.-Obl. 93b0 S4b0

«ndere öffentliche
Nnlehen.

Uo«n. Lande»-«nl. (dlv.) 4»/, 89-?b 90 7b
Vosn.-Herceg, ltisenb. -Lande«-

Anlehen (dw.^ 4'/,»/^ . . 87 1« S8 lO
5"/» Donau «eg.'Nnltlhe 1878 10Lb<!«o8 b«
Wiener Vertel?r«-Anl. . , 4"/„ 9b 6b 96 <k

dttlo 19O^ 4°/, 85 -l« 8« 40
Änlehen der Stadt Wien . . 100 30!U«8U

detto ( 3 . ober V.) 1874 »20- - 121 -
dettü (1894) 83 45 94 4b
betto lGa«) v. I . 1898 . 9b «c 9«6«
detto l l t l t l t l . ) v. I . 190« 9b-85 »6-»,s>
detto l I n v . N . ) v I 1 9 0 2 9b «i 9640

Nöisebau-slnlehen verlosb. 4"/„ 9b 4V W4N
Russische Ltl l l l tsanl. t>. I . 1906

f. 100 Kr. p. K. . . ü°/n — — ^ ^
delto per Ultimo . . 5°/„ 93 8b 943b

Vulg. Vtaats-bypothelar l l n l .
l»92 «"/« l i e b « i i ? b

Veld Ware

Vulg. Staat« - Goldanleihe
1907 f. 100 » r . . . 4'/,»/° 8b — 86 —

Pfandbriefe usw.
Vodenlr.,allg,0ft, i .bNI .v l .4 " / „ 94 6b 8b-N5
Vöhm, Hupothelenb. verl. 4°/s, 97. . 87-6«
«entral-Bod.-K«d,-Nl., öslerr.,

4b I , verl 4'/,° n 102 - — —
betto «5 I . verl. . . . 4°/„ « ? - - 9 .̂-—

Kreb. Inst. , osterr.. f.lLerl.-Unt.
u. üfientl. « rb . Kat, 4 . 4«/« 94 20 9z>2b

Lanbelb, d. ttün, Valizien ullb
Lobom. b7>/, I - rullz. 4"/« 93 2b «4-2d

Mähr. Hupothelenb. verl, 4°/„ 9 « - 96 70
N.-üsterr, Lande«-Ht»p.-«lnst.<°/, 97 ' - 98'—

detto m l l , lt"/n Pr . verl. »'/,"« 8«-2b 89 2b
detio K-Echuldsch. vei l . 3>/,"/o 88 2b 89>2b
delto verl 4"/» 9« 7b 97'7b

Österr.-ungar. Van ! ü« Jahre
verl. 4"/„ ü. W 98-— 9 8 - -

betto 4"/p Kr 98-75 99 ?b
Epar!.. Erste «st., « 0 I . verl. 4°/o 9 9 - - — -

Eisenbahn-Prioritäts.
Obligationen.

Osterr. Nordwestb. 200 sl. C. . io«-«b — ' -
Ltaatlbahn 5<»0 Fr 400 - 404'—
Südbllh» i l 3"/„ I H n n e r - I u l i

b«0 ssr. sper L t . ) . . . 272- - 274 —
Tllbbahn k b°/„ Ü00 sl. L . 0. G, l i8 '90 120-90

Diverse Lose.
Der,ln,lichl Zos».

8"/<> Vodenlreblt-Lose Em, 18«o 2«?-ŝ > 27350
betto Em. 1888 3«0'b0 L«6ü0

5«/n l onau Regul.-Lose 100 sl 2b6' - « « « ' -
Lr rb . Präm.-Unl,p. 10N Fr. 2"/s 97— l«»>-

zln»trzln»llcht fol».

Vxdap.-Vasililll (Dombau) 5 f l . 2N2b 82-2b
kreditlose ,00 sl 4 7 1 ' - 4 8 1 ' -
Clary-Lule 40 f l . K M . . . . 147'— 1 b 7 -
vscner Lose 40 f l 2!i<)'— > ' -
Palssu-Lose 40 sl. K M . . . . I « » - - 208-
Ruten Kreuz, öst, Ges, v. in f l . 4«'b« b2 z,̂
Roten Kreuz. un«. Ges. v. ü f l , 2 6 ' - 28- -
Rudolf-Loie 10II 6 8 ' - 72--
Talm-Lose 40 f l . K M . . , 228-bo 238 bo
l ü r l , <z.-«.-Nnl,.Pram.^Dbllg.

40« Fr. per K»ssc . . . 176»— 17?'—
detto per Medio . . . i?«»2b i?7'2b

«eld War«

Wiener «omm.-Lose v. I . »874 4 8 0 - bv«'—
«ew.-Sch. d. »«/„ Prüm..Schuld

d. Vodenlr..«nst. <tm, 1888 72'— 7 6 ' -

Nltien.
Un>n»p»rt'zln<«lnl!>«nugtn.

Mussin-Ievliyei Eisenb. 50« f l . 23'b - 240b'-
Böhmische Äordbahn 1b« f l . , 400-- 403-b0
Vuschtichradcr «tisb b«o ! l , K M , »8«o — «870 -

detto (l it, Ij> 200 sl. per Ult. 104b — 1049 -
Donau - Dampfschiffahrt« - Ges..

1.. l , l , priv.. !»00sl, K M 980'— »90»—
Duz Vobenbackei l t . -B . 400 Kr. b5b>— bSb-^
Ferdinanbö-Norbb. l 00«s I ,KM. b020»- 506^»-
Kaschau - Oderbergrr Vlscnbahn

20N f l . 2 35« — 362 ' -
llemb. -Czrrn,- IassyElsenbahu-

Gesellschaft, 200 sl. E, , . b53bc> bb6>-
Vloud. bst., Trieft, 50« sl., K M . 416-— 419- -
tlstcrr, Nordwestbahn «0« sl. S. 446 b« 448--

det»o(1it. I«) 2l>a sl, E. p Ul l , 446— 44? b0
Pra„ Duzer Lisenb. l0»»fl.abnst. 216'— 218'—
Llaalleisenl,. '̂ 00 sl, G. per Ult. 677 7b 678-75»
3<>dbal,i! 20a sl, S i l b e r p « Ult . 120 2b l2l-2l>
Siibnorddeutsche Verbindunsslb,

200 sl, K M 39S — 400 ' -
lransport-Ges,, intern,, «l.-G.

800 Kr 114— 118'—
Ungar, Westbahn (Raab-Vraz)

«N0 f l . S 404'— 4«b'bu
Nr. Lollllb,.«Nien«es. « » f l . «0b— 2,b'—

Vanke«.
Änglo-Östcrr. Van», 120 l l . , 29N50 »9> bN
Banlveicin, Wiener per Kassr - '— — - -

bettn per Ultimo blO bO bli «l
B°denlr,.?:nst. «st., 30« Kr. . >«48'— io.>.2 -
jzentr. Uod.-Krcbbl. öst,, 200 f l . b32-— b36- -
Krebltanstlll» für Handel und

Gewerbe, 160 sl., per Kasse —'— — -
betto per Ultimo 624 b0 62b b<>

Nrebltbanl, un„. allg., 20« f l . 734'— ?«b —
Deposltcnbani, alla.. ü«0 f l . . 4Ü8-- 4b» b«
ltelompte - Gesellschaft, nieder-

öslerr.. 400 Kr b?4— b??- -
Niro- u. Kassenverein, Wiener,

200 f l 448'— 4b0'—
HNpothelenbanl, öst. 2N0Kr. 5"/n 28?'— 288 —
Lanberbanl. öfterr.. 200 f l . , per

Kasse - ' - —'-
betto per Ultimo 430 b0 48>'bN

„ M e r l u r " . Wechselslub.-Nlticn-
Gtselllchast, 2<>N f l . . . . b94 ' - 596'—

Osterr.-uiissar. Vanl 1400 Kl:. 174«'— «7b0'—

<«eld Ware

Unionbanl 800 f l b40'— b4> »
Unionbanl, bßhmische >on f l . , «4b— »46—
Nertehrlbanl, all«, 140 f l . . ,3S'7b 340 2b

Znl>»!lr«»»zlnllM'!>mnnl»n.
Baugesellsch.. all«, öst., 100 sl. 1 4 » ' - 1 4 3 -
Vrüi,erKohlenbelllb,-Ges. lOOfl. 7 0 9 - 713 - -
«lsenbah!!verlehr«.«nstalt. «st..

100 fl 3Ü3 — «85 —
Gisenbahnw,-Le<hi,..erst,. loo f l , 203 bo ««bbu
,.<klbemühl", Papierf, u. N - G ,

il>0 sl ,8?'— 1U9 -
« l e l t r - G e l . »llss, österr,, li00sl. 386— s98'—
(tleltr.Geselllch, intern. 2»o sl, « l s — 62l —
Eleltr. «Nesellsch,. Wr. !n Liqu, L2^ — ^24'—
Hirtenbeiger Pa t r - , Nündh. u,

Met,-ssabril 4NN Nr. . , 9 2 3 - 929 —
Llcsinger Vrauere! 100 sl, . . 227— 233 —
Montan-Ges., öst, alpine IN« f l , 644 i>b 64b-2b
„Poldi-Hüttc" . Tiegelguhstahl-

F , -N .G. 200 sl 4 ! « — 42<> —
PranerEisen-Inbustric-Gesellsch.

200 fl :<«!, — 2 6 2 ? ' -
Rima- Mnranv - Ealgo lar janer

«tisenw, 10« sl »48 6a bbO-ea
Lalsso-Tarj. Lteinlohlen 100 sl. b?? ' - b8s—
..Echlbnlmühl", Papier».,200sl. 3 0 8 ' - 3,0'—
„Lchodnica". « , - « , f. Petrol.-

Industrie. ü«U Kr. . . . 4«l>'— 476'—
„Vtevrermühl" .Papier f .uN.«. 427'.- 480'—
Ir i fa i le r «oh lcnw.» , 70 f l . . 2 b u - 26»—
Tür l . labatregie-Nes. 200 Fr.

per Kasse - .»— —»—.
detto per U l t im , . . . »7b— »80 -

Wasseüf.-Ges, östcrr,. i v o f l . . b b 0 - bb4 —
N r . Vaussesellschast. 100 sl. . . 148— I49b0
Wienerberge Ziegels.-Alt,-Ves. 700-— 7»0—

Devisen.
l u rz» pichln» nnl> Hcheck».

Amsterdam 19« 9« »9ftt<>
Deutscht Nanlpläht . . . . 117 b« ,17?«
Italienische Vanlplähe . . , 9b>32- »e>42b
Bonbon «89 «?-> 240 1b
Pari« »bü0 9b6b
Kt. Peter«burg - - - — —
Zurich ,»,d Basel 9b-37' 9b'5L^

Valuten.
Dulaten 11'».? n 36
20ssranlen-Stüile 19 13 19 16
20 Mar l Slü<te 23b1 23 bb
Deutsche Relchibantnoten . . 11752' i»7 72'
Italiexischc «aülnolsü . . , 9b 20 «5 40
Rubel-Nolcii «'b!'" 2b2 " '

von Ken ten, Pfandbriefen, knriorltrtten, Aktien,
Irunen etc., Devfnen und Valuten.

Loa-Versicherung. (M)

«F. C1. Mayer
Bank- und "^7'acli.slergrescli.ö.ft I

I>Aibnch. StrltariraNHe.

Privat-Depot« (Safe-Deposits) I
•va.aa.twr •lgr«3a.«2aa. "7"er aclil-u.«» d.«r P u t » 1 . .

Verzlnionp yoa Barelntapen Iwliätt-Kesrant yn< auf fllro-Koiitu. |


